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Expedition der Joſener Zeitung, 


Die Finanzlage Preußens. 
Die Finanzlage Preußens iſt nicht günſtig, viel weniger 
günſtig, als ſie der Finanzminiſter bei Vorlage des neuen Etats 
darlegte. Darin iſt auch der weſentliche Grund zu ſuchen, warum 
die Fortſchrittspartei im Reichstage noch im letzten Augenblicke 
durch ihren Antrag auf Ermäßigung der Matrikularbeiträge aus 
dem Ueberſchuß des laufenden Jahres zur Erleichterung der 
Einzelſtaaten beigetragen hat. Finanzminiſter Bitter hat zwar 
den Ueberſchuß des Etatsjahres 1880/81 in ein glänzendes Licht 
geſtellt, ſich aber vollſtändig ausgeſchwiegen über die Finanzlage 
in dem ſich ſeinem Ablauf nähernden Finanzjahre 1881/82. 
Im letzteren Jahre aber hat Preußen 14 Millionen Mark Ma⸗ 
trikularbeiträge mehr an das Reich zu zahlen, als in ſeinem 
Etat vorgeſehen waren. Das nicht gedeckte Plus iſt Folge der 
1881 erhöhten Armeepräſenz, für welche die Regierung ſeltſamer 
Wieiſe ſeiner Zeit die erhöhten Matrikularbeiträge nicht einſtellte, 
angeblich weil die formelle Feſtſtellung ihrer Höhe im Reich noch 
nicht feſigeſtellt war, in Wirklichkeit wohl, weil der Regierun 
dadurch die Mittel zu dem bekannten 14 Millionen⸗Steuererlaß 
abhanden gekommen wären. Was nun aber den als Paradeſtück 
für die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen fungirenden Ueberſchuß 
von 29 Millionen Mark aus dem Etatsjahr 1880/81 anbetrifft, 
ſeo hat es mit demſelben, wie in unſerer Zeitung bereits wieder⸗ 
holt dargelegt wurde, eine gar eigenthümliche Bewandtniß. 
Ueber die verftaatlichten Bahnen umfaßt dieſes Rechnungsjahr 
fünf Quartale, während das Etatsjahr nur vier Quartale zählte. 
Um die frühere Rechnung nach Kalenderjahren in die bei der 
Staatsverwaltung übliche Rechnung von April bis April hinüber⸗ 
zuleiten, iſt jetzt noch der Ueberſchuß jenes 5. Quartals eingeſtellt 
worden. Künftig werden die verſtaatlichten Bahnen nicht mehr 
fünf Quartale im Jahre haben. Gerade dieſes fünfte Quartal 
von Januar bis April hatte aber bei den verſtaatlichten Bahnen 
keine Ausgabe für Renten an die Aktionäre zu zahlen, da dieſe 
Renten erſt Ende Juni fällig werden. Indem nun das folgende 
Etatsjahr an dieſem Termin erſt Betriebsüberſchüſſe von einem 
Vierteljahr in Kaſſe hat, muß es das an der Halbjahrsrente 
ö Ende Juni Fehlende aus dem Betriebsfonds decken, welcher erſt 
am Schluß des Etatsjahres den Vorſchuß zurückerhält. Dergeſtalt 
reſultirt dieſer Theil des Ueberſchuſſes (8 Millionen Mark) in 
Wahrheit aus einer Schwächung des Betriebsfonds. Ein 
weiterer Theil (5 Millionen) des Ueberſchuſſes der verſtaatlichten 
Bahnen (im Ganzen 23 Millionen) iſt Folge der Aufhebung 
der Amortiſationspflicht der Prioritäts⸗ Obligationen nach 
der Konvertirung der Obligationen in Staatspapiere. 
Dazu kommen Zinserſparniſſe in Folge von Zinsreduktionen u. |. w. 
Als eingentlicher Mehrüberſchuß des Betriebs gegen den Etat 
bleiben danach bei den verſtaatlichten Bahnen für 4 Quartale nur 
6 Millionen Mark übrig, was bei einem Einnahmeetat derſelben 
von 220 Millionen Mark um ſo weniger etwas bedeuten will, 
als die Privateiſenbahnen in dieſem durch ſtarken Froſt und in 
Folge deſſen durch geringere Konkurrenz der Schifffahrt ſich aus⸗ 
J ꝗ:ichnenden Winter gleichsfalls Mehreinnahmen gehabt haben. 
Eigentlich kann man überhaupt von einem Ueberſchuß des Jahres 
1880/81 nicht ſprechen, auch abgeſehen davon, daß derſelbe bei 
der Eiſenbahnverwaltung weſentlich nur ein Kunſtprodukt ver⸗ 
äͤnderter Buchführung und Zahlungstermine iſt. Denn gegenüber 
dem ſogenannten Ueberſchuß von 29 Millionen iſt zur Bilan⸗ 
zirung deſſelben Jahres von der Vollmacht zur Aufnahme einer 
Anleihe von 38 Millionen Mark im vollen Betrage Gebrauch 
gemacht worden. Der neue Etatsentwurf pro 1882,83 ſtellt 
nun jenen Ueberſchuß von 29 Millionen Mark als außerordent⸗ 
liche Einnahme ein und verlangt daneben noch eine Anleihe von 
5 Millionen Mark. Es werden alſo für 34 Millionen Mark 
außerordentliche Mittel beanſprucht. Die einmaligen Ausgaben, 
d. h. die Ausgaben für größere Neubauten, betragen aber auch 
nur 34 Millionen Mark. Die ordentlichen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben bilanziren alſo gegeneinander gerade, während ſie im vori⸗ 
gen Jahre noch einen Ueberſchuß, zur theilweiſen Deckung der 
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einmaligen Ausgaben boten. Die Anleihe von 5 Millionen wird 
allerdings erſpart werden können, nachdem die Fortſchrittspartei 
im Reichstage zu dieſem Zweck in der vorerwähnten Weiſe die 
Matrikularbeiträge ermäßigt hat. Allerdings bietet der neue Etat 
einen weiteren Steuererlaß von 6 Millionen Mark zu den im 
vorigen Jahre dauernd erlaſſenen 14 Millionen Mark. Aber 
dieſe 14 + 6 = 20 Millionen Mark ſtehen gegenüber 50 Mil⸗ 
lionen Mark, welche das Reich jetzt Preußen aus den Erträgen 
der neuen Steuern überwieſen hat. Insbeſondere die jetzt zum 
Erlaß beſtimmten 6 Millionen Mark entſprechen nur dem Antheil 
Preußens an den erſt im vorigen Jahren im Reiche eingeführten 
neuen Stempelſteuern. Aus dem Ertrage der anderen neuen 
Steuern (Zölle ꝛc.) erhält Preußen in dieſem Etat gegen das 
Vorjahr mehr 9 Millionen Mark überwieſen, ohne des halb mehr 
Steuern zu erlaſſen. Es iſt dies Folge der, wie erwähnt, nach 
der Erhöhung des Militäretats erhöhten Matrikularbeiträge, welche 
Erhöhung in dieſem Jahr zum erſten Mal etatsmäßig hervor⸗ 
tritt. Soll nun das Abgeordnetenhaus jenen kleinen Steuererlaß 
von 6 Millionen Mark bewilligen? Darauf iſt mit der Gegen⸗ 
frage zu antworten: Kann eine Volksvertretung einer Regierung 
mehr Steuern überweiſen als dieſe ſelbſt beanſprucht? Läae 
darin nicht gerade bei der gegenwärtigen Regierung eine ſtarke 
Verſuchung zu weiteren Ausgabeſteigerungen? Der Steuererlaß 
ſteht gegenüber einer viel arößeren und zwar dauernden Steuer⸗ 
belaſtung im Reich. Die Frage kann daher nicht ſein, ob der 
Steuererlaß anzunehmen, ſondern ob dieſe geringe Abſchlagszahlung 
auf die vor den neuen Steuerbewilligungen gegebenen Verſpre⸗ 
chungen gerade an der richtigen Stelle erfolgt. Nach dem Vor⸗ 
ſchlag der Regierung ſoll die Summe von 6 Millionen zum 
Erlaß eines vierten Monats an Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
bezw. eines fünften Monats in den unterſten Klaſſenſteuerſtufen 
verwandt werden. Gerade die Konſervativen haben früher im⸗ 
mer die Anſicht vertreten, daß die Mittel aus der jetzt im Reich 
ſtattgehabten Erhöhung der Stempelſteuern (Börſenſteuer ꝛc.) 
zur Verminderung des Immobilienſtempels und des Pachtſtempels 
in den Einzelſtaaten zu verwenden ſind. Fürſt Bismarck freute 
ſich im Februar v. J., in der Forderung der Abſchaffung des 


Schulgeldes mit der Fortſchrittspartei übereinzuſtimmen. Die 


preußiſche Verfaſſungsurkunde verheißt ausdrücklich die unentgelt⸗ 
liche Volksſchule. Warum werden nun nicht alle verfügbaren Mittel 
in dieſer Richtung verwandt? Gerade dadurch würden die un⸗ 
terſten Klaſſen und innerhalb derſelben die Familien mit der 
größeren Kinderzahl am Stärkſten entlaſtet werden. Auch die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ließe ſich unter Zuhülfenahme 
jener 6 Millionen M. organiſch und dauernd reformiren unter 
weiter reichenden und gerechteren Entlaſtungen. — Wie ſich in 
Zukunft die preußiſche Finanzlage geſtalten wird, hängt von der 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und ihrer finanziellen Wirkung 
ab. Alle bereits bewilligten neuen Steuern werden die Finanz⸗ 
lage nicht dauernd beſſern oder auch nur geſtatten, die ſtattgehab⸗ 
ten kleinen Steuererlaſſe aufrecht zu erhalten, wenn die zuneh⸗ 
mende Verſtaatlichung ein immer größeres Riſiko für Ertrags⸗ 
ſchwankungen den Staatsfinanzen auferlegt. Auch für das neue 
Etatsjahr bietet die Staatsbahnverwaltung keineswegs günſtige 
Ausſichten. Miniſter Bitter hob zwar in ſeiner Etatsrede als 
Rechtfertigungsgrund für die Eiſenbahnpolitik der Regierung 
hervor, daß die Eiſenbahnverwaltung pro 1882/83 einen um 
12,740,354 M. höheren Ueberſchuß aufweiſe, eine nähere Klar⸗ 
ſtellung gerade dieſes Ueberſchuſſes zeigt aber am Deutlichſten die 
eigenthümliche Auffaſſung und Darſtellungsart der Finanzlage 
durch die Regierung. Zunächſt kommen von jener Summe nur 
11,680,000 M. auf Staatsbahnen, der Reſt auf Betheiligung 
des Staates an Privatbahnen. Von den 11,680,000 M. ent⸗ 
fallen aber wiederum nur 5,069,000 M. auf Betriebsüberſchüſſe, 
während die größere Hälfte des ſog. Ueberſchuſſes damit zuſam⸗ 
menhängt, daß die Aktienrenten in Staatspapiere umgetauſcht 
werden und demzufolge die entſprechenden Ausgaben vom Eiſen⸗ 
bahnetat auf den Staatsſchuldenetat übergehen. Aber ſelbſt der 
Betriebsüberſchuß von 5 Millionen M. entfällt theilweiſe auf 
146 Kilometer neu eröffnete Bahnen, deren Anlagekapital nicht 
im Eiſenbahnetate, ſondern auch im Schuldenetat verzinſt wird. 
Sonach bleibt als wirklicher größerer Ueberſchuß gegen das 
Vorjahr bei einem Brutto⸗Etat von 363 Millionen M. nur das 
Summchen von 3½ Millionen M. oder 314 Mark pro Kilo⸗ 
meter übrig, das iſt kaum 2 pCt. mehr Ueberſchuß als im 
Vorjahr. Auch dieſe Summe würde verſchwinden, wenn nicht 
die Staatsbahnverwaltung eingeſtandenermaßen drei Millionen 
M. weniger zur Erneuerung von Oberbau und Betriebsmitteln 
verwendete, als der Werthverringerung durch den Betrieb des 
Etatsjahres entſpricht. 


Einigkeit giebt Macht, 
eine Mahnung an die Liberalen in der Volks⸗ 
vertretung und im Lande. 
Wie vor einem ungelöſten Räthſel ſteht die „Kreuz⸗Ztg.“, 


wie ſie wenigſtens verſichert, bei der Frage, warum die Be⸗ 


rechtigt ſein würde. 


wir einmal über die Sache ſprechen.“ 


ſprech ung über den Erlaß v om 4. Ja nuar im 
Reichstage provozirt wurde. Dem konſervativen Blatte aus 
unſerem Eigenen zu antworten, iſt überflüſſig, da die Reichs⸗ 
tagsverhandlungen, d. h. die Reden der Abgg. Hänel, v. Ben⸗ 
nigſen, Lasker ihm die Augen noch nicht geöffnet haben. Wir 
ziehen es deshalb vor, uns auf ein konſervatives Organ — 
freilich nicht konſervatio im Sinne der Stöcker und Gen. — zu 
berufen, auf den „Hamburg. Korreſp.“, der an den Erlaß vom 
4. Januar einige durchaus zutreffende Bemerkungen knüpfte. 
„Der Zug der Zeit“, ſchrieb derſelbe, „geht nun einmal dahin, 
daß die Völker in ſich das Verlangen ſpüren, ein entſcheidendes Wort 
darüber mitzureden, wie fie regiert find, welche Opfer fie bringen, 
wofür fie dieſe Opfer bringen ſollen. Wird ibnen gezeigt, wie wenig 
ſie in Wahrbeit bis jetzt zur Mitwirkung berufen ſind, ſo wird dies 
nicht zur reſignirten Ergebung in dieſe Einflußloſigkeit, ſondern umge⸗ 
kehrt zu dem Verlangen führen, das jetzt noch fehlende Maß des Ein⸗ 
fluſſes ſich zu erringen. Das Volk will mit einem Worte nach ſeiner 
ganzen jetzigen Sinnesrichtung nicht nur regiert, ſondern gut regiert 
ſein oder, um es anders auszudrücken, ſo wie es ſelbſt regiert zu 
werden wünſcht. Aus dieſem Grunde verlangt es einen Antheil an 
der Regierung, und es giebt überhaupt nichts, was dieſen Wunſch 
zurückzuhalten vermöchte. Einem populären Fürſten wird es darin 
außerordentlich weit entgegenkommen; eine Gegenüberſtellung der per⸗ 
ſönlichen Machtbefugniſſe der Krone und des Anſpruchs des Volkes 
auf Einfluß auf die Regierung wird als eine Herausforderung zur 
Vertheidigung und eventuell Erweiterung der Volksrechte wirken. Das 
iſt es, was wir (d. h. der „Hamb. Korr.“) gegen den erſten Theil des 
Erlaſſos einzuwenden haben.“ i 0 
Wenn alſo die „Kreuz⸗Ztg.“ nicht geradezu behaupten will, 
daß die Rede des Reichskanzlers vom 24. d. M. zwar nicht den 
Reichstag, wohl aber das Volk ſelbſt von der Nothwendigkeit über⸗ 
zeugt habe, jeden Einfluß auf die Politik der Regierung fahren 
zu laſſen, ſo kann ihr die Löſung des Räthſels, vor dem ſie zu 
ſtehen verſichert, nicht allzuſchwer werden. Zu allem Ueberfluß 
hat ja auch der Reichskanzler die Vorausſetzung bezeichnet, unter 
der, auch innerhalb der Schranken der beſtehenden Verfaſſung, 
das Parlament einen ſchwerwiegenden Einfluß auszuüben be⸗ 
„Ein Parlament, das eine feſt geſicherte 
Majorität hätte, homogen organiſirt, unter einer Führung, wie 


ſie in England die beiden Pitt, Canning oder ſelbſt noch Pal⸗ 


merſton und Peel geleiftet haben“, ein ſolches Parlament jet 
eine gewaltige Macht. „Wenn wir n bf der 9 h 


kanzler den Liberalen zu, dann kommen Sie wieder, dann wollen 
Aber ein Parlament, 
welches aus einer erheblichen Anzahl Fraktionen, acht bis zehn, 


beſteht, welches keine konſtante Majorität, keine einheitliche, an⸗ 


erkannte Führung hat, das ſollte froh ſein, wenn neben ihm 
„der Bal kaſt einer königlichen Regierung, eines königlichen 
Willens im Staatsſchiffe beſteht“. Die Mahnung an die Libe⸗ 


ralen, welche in dieſen Worten liegt, iſt gar nicht mißzuverſtehen. 


Die Sehnſucht des Reichskanzlers nach einer feſten, in ſich ge⸗ 
ihlofjenen Majorität mit einheitlichem Willen iſt ja notoriſch. 
Wenn die Liberalen im Lande und in den Parlamenten einig 
find, fo werden fie venigſtens dieſem Verlangen des Kanzlers ent⸗ 
ſprechen können. 
rind 

+ Berlin, 29. Januar. [Kirchliches aus Han⸗ 
nover. Doppelwährung.] Mit dem Ausrufe: „Wo⸗ 
hin ſind wir gekommen, wohin werden wir 
ſteuern?“ begleitet der „Hannoverſche Courier“ den Abdruck der 
Anträge der hannoverſchen Landesſynode zur Berathung des Ge⸗ 
ſchäftsberichts des Landeskonſiſtoriums. Der Beſchluß wegen Ab⸗ 
ſchaffung der wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung für Geiſtliche, den 
die Landesſynode mit allen gegen eine Stimme bereits angenom⸗ 
men hat, ift noch verhältnißmäßig und deutend. In hohem 
Grade charakteriſtiſch dagegen iſt die Forderung, daß die Kirche 
befugt bleibe, zur Leitung des Religionsſchulunter⸗ 
richts, ſoweit ſie es für erforderlich erachtet, beſondere 
Organe neben den ſtaatlichen Schulinſpektoren zu beſtellen, 
welche auch berechtigt fein müſſen, in Bezug auf den Inhalt 
des Schulunterricht die Lehrer mit bindenden 
Weisungen zu verſehen, ſowie von dem geſammten Un⸗ 
terrichte der Schule Kenntniß zu nehmen und darauf bezüg⸗ 
liche Bemerkungen und Wünſche im Intereſſe der religibſen Schul⸗ 
bildung den Schulbehörden vorzutragen. Die Frage: wohin wir 
ſteuern? iſt Angeſichts ſolcher Anträge und Beſchlüſſe leicht zu 
beantworten. Der Vorgänger und der Nachfolger Falk's ſind 
auf dieſem Gebiete We e — Der unter dem Vorſitz des 
Herrn v. Kardorff gebildete Verein für internationale 
Doppelwährung hat ſich des Sprachrohrs des Abg. Leuſch⸗ 
ner (Eisleben) im Reichstage bedient, um angeſichts der im April 
wieder zuſammentretenden internationalen Münzkonferenz einen 
Beweis für die Stärke der in Deutſchland gegen die Goldwäh⸗ 
rung beſtehende Strömung zu liefern. Herr Leuſchner ſchloß 
ſeine Ausführungen mit der Anfrage an den Bundesrathstiſch, ob 
Neigung vorhanden ſei, internationalen Vereinbarungen zu Gunſten 
der Doppelwährung, wie ſolche ſeitens Frankreichs und der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika angeregt ſeien, mit over ohne 
England beizutreten. Die Vertreter des Bundesraths aber hiel⸗ 


ten durch Schweigen an 
Antwort Herrn Bamberger überließen. 
zu werden, 


der Reichsregierung 
Pariſer Konferenz 


— Berlin, 29. Januar. 
tag.] Der Reichsta 


Mehrzah 


ganz leeren Bänken nöthig, um der 
dieſes ſo 


ſonderbar zuſammengeſetzten Reichstags 


Lebensfähigkeit und Lebensdauer des angeblich 
gewaltſamen Tode verurtheilten Parlaments? 
trage Richter und Genoſſen, 
lichen Ausgange der Seſſion 
timiſtiſchen Väter deſſelben, 

tag vorausſagten. 
Tags, auch nicht eine Reihe von Stunden — wie einzelne her⸗ 
vorragende Mitglieder derſelben angekündigt hatten — ſondern 
kaum eine Stunde über den Antrag berathen. Ueber Nacht 
hatten ſich die meiſten Gegner bekehrt, in der Kommiſſionsſitzung 
ſtimmten bereits alle Parteien, mit Ausnahme der National⸗ 
liberalen, dafür, und auch unter den vier nationalliberalen Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern blieben nur drei — von Bennigſen, von 
Benda und Hobrecht ſtandhaft beim Nein, während der vierte, 
der Badenſer Gerwig, wie wohl alle nichtpreußiſchen Abgeord⸗ 
neten, die kleine finanzielle Aufhilfe des heimiſchen Staatsbudgets 
ſofort bereitwillig unterſtützten. Im Plenum aber ſtimmten nach 
kurzer Motivirung durch den Abgeordneten von Benda, auch 
dieſer, wie Hobrecht und von Bennigſen für den Antrag mit 
allen übrigen Nationalliberalen. (Die Notiz der „Oldenberger 
P.⸗Korreſp.“, wonach der Antrag mit allen gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen angenommen ſei, beruht auf einem Irr⸗ 
thum.) Bei der Abſtimmung blieben nur einige Klerikale ſitzen; 
ob abſichtlich oder aus Zufall mag dahingeſtellt bleiben. Der 
Bundesrath aber hielt, wie Richter es nannte, eine „Anſtands⸗ 
pauſe“ für nöthig, — und darum kann der Reichstag erſt 
morgen geſchloſſen werden. Man kann es dem ſiegreichen An⸗ 
tragſteller nicht ſehr verübeln, wenn er die Verwandelung der 
Gegner in Freunde des Antrages mit einigen ſpöttiſchen Bemer⸗ 
kungen beſprach, nachdem der Herr von Minnigerode die eigene 
Bekehrung und die ſeiner Partei zum Antrage Richter noch als 
eine Art Sieg der deutſchkonſervativen Wirthſchafts⸗ und Finanz⸗ 
politik über die der linken Seite zu feiern unternommen. Herr 
v. Minnigerode hätte jenes Vorfalls vor einem Jahre eingedenk ſein 
ſollen, wo er zu den von den Konſervativen eifrig bekämpften Antrage 
Richter auf dauernden Steuererlaß (14 Million) im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, nachdem Bismarck unerwarteter Weiſe für den 
Antrag Partei genommen hatte, „Pathe“ ſtehen und den gleichen 
antrag nach der nicht von ihm, ſondern vom preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium vorgenommenen formalen Umwandelung als Antrag 
Minnigerode vertreten mußte. „Das verlange ich natürlich nicht 
immer“ — meinte Richter und hatte die Lacher auf ſeiner 
Seite. — Unter den preußiſchen Landtags vorlagen 
wird die Nr. 25 — Erläuterungen zu einem Dis po ſitions⸗ 
fonds zur Deckung der durch die Einführung der revidirten 
Lehrpläne an höheren Unterrichtsanſtalten entſtehenden Mehr⸗ 
bedürfniſſe — in weiten Kreiſen gerade der Liberalen mit 
freudiger Genugthuung aufgenommen werden. Man erfährt aus 
dieſer Mittheilung des Miniſters von Goßler, daß ſowohl die 
lateinloſe, „die ſprachliche Bildung ihrer Schüler ausſchließlich 
auf moderne Kulturſprachen begründende“ Realſchule von neun⸗ 
jähriger Lehrdauer, als auch die lateinloſe höhere Bürgerſchule 
mit ſechsjähriger Lehrdauer und der Qualifikationsberechtigung 
um einjährigen Dienſt fortan gefördert werden ſollen, und 


ohne Glauben zu finden, am Frei⸗ 


der Goldwährung feſt, indem ſie die 
Es verdient bemerkt 
daß die Anhänger der nationalen Zollpolitik und der 
nternationalen Doppelwährung den Muth nicht gehabt ha ben, einen 
Antrag einzubringen, deſſen Berathung und eventuelle Annahme 
einen werthvollen Fingerzeig für die auf der 
anzunehmende Haltung hätte geben können. 


[Reichstag. Land⸗ 
hat geſtern noch nicht geſchloſſen werden 

nnen, — morgen iſt noch eine formale Sitzung, eine Sitzung 
ohne eigentliche Tagesordnung, und vermuthlich mit in der 
erſten Seſſion 
den offiziellen 
Tod zu bereiten. Iſt dies nicht ein auffälliges Omen für die 
zu frühzeitigem 
Mit dem An⸗ 
der die Schuld an dem ungewöhn⸗ 
trägt, iſt es gegangen, wie die op: 


Die Budgetkommiſſion hat nicht mehrere 


Tertia, ſtatt in 


iſt. Ob im Uebrigen die Abſicht verwirklicht wird, der Ueber⸗ 
bürdung unſerer Jugend entgegenzutreten, werden wir abzu⸗ 


warten haben. 


— In parlamentariſchen Kreiſen erzählte man ſich geſtern, 


wie die „Berl. Ztg.“ mittheilt, daß die dem Fürſten Bis⸗ 
marck vom Kaiſer zugedachte Aus zeichnun g anläßlich 


ſeiner letzthin gehaltenen Reichstagsrede über die Königsrechte in 
deſſelben zum General Oberſt der Kavallerie 
Dieſe militäriſche Charge, die für die Land⸗ 


der Beförderung 
beſtehen würde. 
wehr bisher noch nicht exiſtirte, 
ins Leben gerufen werden. (2) 

— Wie der „N. A. 8.“ mitgetheilt wird, begiebt ſich dem: 
nächſt eine Miſſion nach Konſtantinopel, beſtehend 
aus dem Fürſten Anton Radziwill, Generalmajor à la suite, 
dem Major v. Below, vom 1. Garde ⸗Dragoner⸗Regiment, dem 
Rittmeiſter Heinrich XVIII. Prinz Reuß, vom Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment, dem Sekonde⸗ Lieutenant Prinz Radziwill, vom Re⸗ 
giment der Gardes du Corps, — um dem Sultan den 
Schwarzen Adlerorden zu überbringen. 5 

— Bei der Mattherzigkeit, welche ſich in manchen politi⸗ 
ſchen Kreiſen für Feſthalten an den Grundſätzen der Maigeſetze 
zeigt, freuen wir uns, daß von einem liberalen Abge⸗ 
ordneten eine Flugſchrift in dieſen Tagen erſcheint, 
welche in kurzen Zügen einen orientirenden Rückblick auf dieſe 
kirchenpolitiſchen Geſetze fallen läßt und deren Inhalt in Erinne⸗ 
rung bringt, um den erneuten Beweis zu liefern, daß in denſel⸗ 
ben nichts enthalten iſt, was das Gewiſſen unſerer katholiſchen 
Mitbürger irgendwie bedrücken könnte. Ein ſolcher Mahnruf 
ſcheint uns, Angeſichts der Kirchenvorlage im Abgeordnetenhauſe 
zu recht gelegener Zeit zu kommen und wird hoffentlich auch dazu 
beitragen, daß die Staatsgeſetzgebung nicht zu einem ſchmählichen 
Rückzuge nach „Canoſſa“ herabgewürdigt werde. Sobald die 
Schrift erſchienen iſt, werden wir auf dieſelbe zurückkommen. 

— Die gemiſchte Kommiſſion für den Bau eines 
Reichstagsgebäudes hat ſich ſelbſt als Jury konſtituirt 
und beſchloſſen, acht hervorragende Künſtler und Architekten zu 
kooptiren. Die Namen der Letzteren werden zur Zeit noch ge⸗ 
heim gehalten, da man ſich zunächſt vergewiſſern muß, ob dieſel⸗ 
ben auch das ihnen angebotene Ehrenamt übernehmen wollen. 
An Preiſen ſind 95,000 M. ausgeſetzt worden und zwar zwei 
Preiſe & 15,000 M., drei à 10,000 M., drei à 5000 M. und 
zehn à 2000 M. Die kleineren Preiſe ſind wohl mit Rückſicht 
auf die wünſchenswerthe rege Betheiligung der jüngeren Architek⸗ 
ten feſtgeſetzt worden. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, find jetzt die Dispo⸗ 
ſition im Abgeordnetenhauſe ſeitens des Präſi⸗ 
denten nach einer Verſtändigung mit den Fraktionen dahin ge⸗ 
troffen, daß zur Erledigung der erſten Leſungen der vorliegenden 
Geſetzentwürfe in den nächſten zwei Wochen das Haus an jedem 
Tage Plen arſitzungen abhalten ſoll. Nach der erſten Berathung 
des Etats wird die erſte Leſung der Vorlage wegen des Ueber⸗ 
gangs der Privat Eiſenbahnen an den Staat, darauf diejenige 
der Kreis⸗ und Provinzialordnung für die Provinz Hannover, 
und dann die über die kirchenpolitiſche Vorlage ſtattfinden, ſo 
daß letztere erſt in der zweiten Hälfte der zweitnächſten Woche 
zur erſten Verhandlung kommt. 

— Die Gerüchte von der beabſichtigten Verſchmelzung des 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Amts mit demjenigen des Neichs 


ſoll eigens bei dieſer Gelegenheit 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
Machdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

„Ich denke, es iſt endlich Zeit, daß Flora und Mr. Merrick 
hereinkommen,“ ſagte plötzlich Lady Andiſon. 

Sie hatte die Beiden durch ihre Lorgnette beobachtet, 
während die drei Herren vor dem Spieltiſche ſtanden, im Begriff, 
eine Partie Whiſt mit dem Strohmanne zu ſpielen. 

„Es iſt ein ſchöner, trockener Abend,“ ſagte Perey, „warum 
ſollen wir fie ſtören, Mama?“ 

„Der Raſen iſt immer feucht und der Thee wird kalt, auch 
glaube ich, Mr. Merrid hat Flora heute Abend genug Unſinn 
vorgeſchwatzt, übrigens iſt es auch nicht ſchicklich. Sage ihnen 
Percy daß —“ 

„Da ſind ſie ſchon, Mama!“ 

Valentin und Flora wußten, was ſich ſchickte. Sie kamen 
in den Salon, ſtrahlend vor Heiterkeit. Sie ſchämten ſich ihrer 
Verlobung nicht, ſie waren ſtolz darauf und waren faſt ein 
wenig enttäuſcht, als keiner der Anweſenden eine Bemerkung 
darüber machte, daß ſie ihre gegenſeitige Geſellſchaft allen anderen 
vorgezogen. Lady Andiſon ſchenkte ihnen den Thee ein und Beide 
ſetzten ſich nebeneinander auf das Sopha. Die Herren hatten 
ſich an den Whiſttiſch geſetzt und nachdem fie das erſte Spiel 
beendet, Lady Andiſon aufgefordert, ſich an der Partie zu be⸗ 
theiligen, wozu ſie ſich nach vielem Zureden entſchloß. 

Valentin und Flora hatten ein großes Photographiealbum 
vor ſich, in dem ſie blätterten. 

„Dies iſt Perey's Album,“ ſagte Flora, „jene häßlichen 
alten Männer ſind alle Mitglieder gelehrter Geſellſchaften.“ 

„Sie ſind wirklich alle häßlich,“ erwiderte Valentin, die 
Bilder anſehend, „aber ſie ſind dem Himmel dafür dankbar, daß 


er ſie mit großem Verſtande begabt, 


ſichtern.“ 
„Ich möchte kein ſchöner Mann ſein,“ ſagte Flora nach⸗ 


denklich. 
möchteſt Du auch keinen ſchönen 


„Nein, das glaube ich; 
Mann heirathen?“ 

„Oh, un keinen Preis der Welt!“ verſetzte ſie raſch. 

„Ich muß wirklich häßlich ſein,“ dachte Valentin, ich muß 
heute Abend ungewöhnlich ſchlecht ausſehen.“ 

„Das iſt ein ſchönes Geſicht, das iſt Doktor Dimford's 
älteſter Sohn — und das iſt Mr. Wirtlow, der Auktionator 
von Clingford. Percy!“ rief ſie, ihre Stimme erhebend, 
„warum haſt Du den unausſtehlichen kleinen Mann in Dein 


Album geſteckt?“ 
„Was — Wen?“ fragte Percy, in feine Karten vertieft. 
„Mr. Wirtlow.“ den. 
„Nun, er iſt doch ganz hübſch, ſollte ich meinen,“ ſagte 
Percy. 
„Er ſtudirt Köpfe, 
merkte Flora. n . 
„Ich ziehe vor, Herzen zu ſtudiren,“ flüſterte Valentin. 
„Wie viele, mein Herr?“ fragte Flora neckend. 


„Nur eins.“ 

„D, natürlich! Aber ich möchte wirklich wiſſen,“ ſagte ſie, 
ihre Stimme dämpfend, „ob es nicht eine Zeit gegeben hat, das 
heißt, bevor Du mich kannteſt, wo nicht irgend ein kleines Herz 
Dich ein wenig, nur ganz wenig intereſſirt hat?“ 

„Niemals,“ erwiderte Valentin unerſchrocken. 

„Auf Ehre?“ 

„Auf Ehrenwort, Flora!“ rief Valentin. „Du mußt 
wiſſen, daß ich niemals daran gedacht habe, daß ich mich je 
verlieben könne, oder die Zeit dafür zu haben, oder die Dame 
zu finden. Wenn Du einmal ſpäter in meine Wohnung im 
Temple einen Blick werfen und alle die Bücher ſehen wirſt, die 


anſtatt mit Puppenge⸗ 


das wird wohl der Grund ſein,“ be⸗ 


Ausficht geftellt, daß nach dem am 1. 


beſchafft Juli erfolgenden Rücktritt des Geheimen Rathes Engel eine 
wenn durch Aenderung der Neubeſetzung des Poſtens eines Direktors im 


preußiſchen ſtatiſti⸗ 
ſondern dieſer äußere Anlaß zur 
Ausführung des ſchon ſeit langem gehegten Fuſionsplans benutzt 


— Auch in der Handelskammer zu Kaſſel iſt der 
Handelsminiſters vom 30. November 
1881 zur Verhandlung gelangt, von einem Proteſt dagegen iſt 
jedoch vorerſt Abſtand genommen worden. In der Kritik des 
Erlaſſes wurde, dem „Hann. Cour.“ zufolge, einerſeits hervor⸗ 
gehoben, daß derſelbe als ein Ausfluß der augenblicklich in den 
Regierungskreiſen herrſchenden Mißſtimmung gegen die Handels⸗ 
kammern zu bezeichnen ſei, welcher das den Kammern bis jetzt 
zugeſtandene Recht der freien Meinungsäußerung beſchränke und 
zu ſchweren Bedenken Anlaß gebe, andererſeits wurde dem Er⸗ 
laß eine ſolche Wichtigkeit nicht beigelegt und beantragt, abzu⸗ 
warten, was der Handelsminiſter unter Berichtigung zu ver⸗ 
ſtehen beliebe. ö 

Gelegentlich der Verurtheilung des bisherigen 
Landraths von Bennigſen⸗Förder durch das lübecker 
Schöffengericht wird die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, daß eine 
Begnadigung des Herrn v. Bennigſen⸗Förder durch den 
König ausgeſchloſſen iſt. Derſelbe kann das Begnadi⸗ 
gnadigungsrecht als König von Preußen nur gegen Urtheile 
preußiſcher Gerichte und als Kaiſer nur gegen erſtinſtanzliche 
Urtheile des Reichsgerichts ausüben. Gegen das Urtheil des 
lübecker Schöffengerichts, von dem die Berufung nur an das 
dortige Landgericht und dann die Reviſion an das hanſeatiſche 
Oberlandesgericht möglich iſt, kann nur der Senat der freien 
Hanſeſtadt Lübeck das Begnadigungsrecht üben. 

Nach der „M. Itg.“ ſteht nunmehr feſt, daß der nordſchles⸗ 
wigſche Abg. Laſſen nächſter 
ee da De Etahfärericning in obtigen & 

Bekanntlich hat die Staatsregierung im vorigen Som 

betreffs der in Beſorgniß erregender Weile, hugenommenen 28 4 r 
brände die thatkräftige Handhabung der diesfälligen geſetzlichen und 
polizetlichen Vorbeugungsmaßregeln angeordnet. Namentlich wurde da⸗ 
bei. insbeſondere auf die einichlägigen Stellen des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes und ausdrücklich darauf hingewic ſen, daß alle auf die 
Verhütung von Waldbränden abzielenden Polizeiverordnungen, deren 
Beſtimmungen nicht in das vorangeführte Geſetz aufgenommen ſind 
und demſelben nicht entg:genftehen, auch jetzt noch in Kraft ſind. 
Daraufhin iſt nunmehr Anweiſung ergangen, wonach die Polizeiver⸗ 
waltungen. Amtsvorſteher u. j. w. ihrer aumächft vorgeſetzten Behörde 
u, berichten haben, welche Maßregeln ſie zur Verhütung der Wald⸗ 
rände getroffen haben, wie viele Anzeigen und Beſtrafungen wegen 
Verletzung der geſetzlichen und polizeilichen Beſtimmungen vorgekom⸗ 
men find und wieviel Wald⸗ oder Heid brände im vorigen Sommer 
ſich Da haben. 8 ; a 

1 pa, ga einem in Bremen eingegangenen Telegramm iſt als Ter⸗ 
min für das Inkrafttreten der vielfach chef rohen kale eich * 

erordnung über den Handel mit 1 der 1. Ja⸗ 
nuar 1883 in Ausſicht genommen. Die zu erwartende Verordnung 
wird die im § 5 des Geſetzes betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ 
mitteln u. ſ. w. vorgeſehnen Vorſchriften über „das gewerbsmäßige 
Verkaufen und Feilhalten von Petroleum von einer beſtimmten De 
ſchaffenheit“ enthalten. 

— Nach der „Weſ.⸗31g.“ dürfte die von Deutſchland in den 

Nordpolarreglonen zu errichtende Station nicht in Oſt⸗ 
grönland, wie anfänglich beabfichtigt, ſondern an der Küfte des im 
arttiſchen. Amerika in der Davisſtraße gelegenen Cumberlandgolfes 
(Hogard⸗Sound, Penny Golfs, Northum erland⸗Inlet) errichtet wer⸗ 
den. Von Oſtgrönland dürfte wegen der großen Koſten und weil die 
Erreichung dieſer eisumlagerten Küſte nicht in jedem Sommer ſicher 
iſt, abgeſehen werden. Ende dieſes Monats ſindet auf der Seewarte 
in Hamburg unter dem Vorſitze des Direktors Profeſſor Neumayer 
eine Sitzung der für die Angelegenheit ernannten Fachkommiſſion ftatt, 
welche ſich wohl über definitive Vorſchläge einigen wird. 

1 Hannover, 28. Januar. Wie wenig das preußiſche 
Kirchenregiment der antinationalen Haltung der wel fis ch ortho⸗ 
dorlutheriſchen Geiſtlichkeit entgegentritt, iſt längſt 
bekannt und beſtätigt ſich immer von Neuem, wenn ein Geiſtli⸗ 
cher von echt deulſcher Geſinnung, wie Veeſemeyer oder Lühr, 
von einer Gemeinde berufen werden fol. Sobald deſſen kirch⸗ 


dort in Reihe und Glied aufgeſtellt ſind, die ich alle habe leſen 
und ſtudiren müſſen, wirſt Du Dich davon überzeugen können, 
wie wenig Zeit mir vergönnt war, an andere Dinge zu denken, 
wie an meine Arbeit.“ 

„Aber Du fandeſt doch Zeit, mich zu lieben, Valentin,“ 
murmelte Flora. 

„Freilich.“ 

„Und Du wirſt nie Zeit finden, meiner überdrüſſig zu 
werden oder mich über Deiner Arbeit zu vergeſſen?“ 

„Wäre das wohl möglich?“ 

„Aber — ſieh da! — hier iſt Percy's Skizze von Miß 
Shaldon, ich dachte, er trüge ſie auf dem Herzen.“ 

„Wie ein Pechpflaſter bei Heiſerkeit,“ ſagte unſer Held, ſich 
bückend, um die kleine Zeichnung aufzuheben, die aus dem Buche 
auf den Teppich gefallen war. „Perey war immer ein Genie 
im Zeichnen. Alſo das iſt ein Portrait.“ 

„Der gute alte Percy iſt in vielen Sachen ein Genie“, 
ſagte Flora, „und dieſes Portrait iſt ſprechend ähnlich und ge⸗ 
ſchickt aufgenommen.“ 3 

„In der Kirche, wie ich höre,“ fagte er trocken, „wo —“ 
5 Plötzlich hielt Valentin Merrick in ſeiner Rede inne. Er 
hielt die Zeichnung auf Armeslänge von fi und ſtarrte dieſelbe 
an, Alles um ſich her vergeſſend. 

Flora, die ihm über die Schulter ſah, wartete eine Weile 
geduldig und blickte dann ihren Verlobten mit neugierig forſchen⸗ 
den Augen an, ohne daß dieſer es zu beachten ſchien. Er ſaß 
wie unter einem Banne, betroffen und verwirrt. Seine breite 
Stirn ſchien noch mehr über feine tiefliegenden grauen Augen 
vorzuragen, als er das Bild fait mit ſeinen Blicken verſchlang. 

„Es iſt wirklich höchſt eigenthümlich“, ſagte er endlich, wie 
mit ſich ſelbſt redend. 

„Was iſt eigenthümlich, Val “ fragte Flora. 

Es ist ein höchſt eigenthümliches Geſicht,“ erwiderte er, 
„findeſt Du nicht auch?“ 


Tage im Abgeordnetenhauſe den vor⸗ 


liche Anſchauung nicht mit der des Landeskonfiſtoriums oder des 
Synodal⸗Ausſchuſſes übereinſtimmt, an deren Spitze die Herren 
Lichtenberg und Brüel ſtehen, wird er zum geiſtlichen Amt in 
unſerer Provinz nicht zugelaſſen und das Wahlrecht der Gemein⸗ 
den einfach nicht geachtet, ähnlich wie bei den geiſtlichen Wahlen 
in der Reichshauptſtadt. In letzterer liegen freilich die Verhält⸗ 
niſſe etwas günſtiger, hier aber thäte die Zuführung nicht wel⸗ 
fiſcher geiftlicher Elemente jedenfalls dringlich Noth, da nach und 
nach alle Pfarrämter in die Hände welfiſcher Geiſtlichen gelan⸗ 
gen, die es ſich angelegen ſein laſſen, im Vereine mit dem han⸗ 
noverſchen Adel in ihren Dorfgemeinden das Welfenthum wieder 
u pflegen und vor der „preußiſchen Religion“, der „evangeli⸗ 
chen Union“ als gefährlich zu warnen. Die letzten politiſchen 
Wahlen haben es zur Genüge gezeigt, daß Gemeinden, die früher 
nationalliberal wählten, jetzt in verſtärktem Maße welfiſche 
Stimmen abgaben, die allein auf Rechnung jüngerer Geiſtlichen 
zu ſchreiben ſein dürften. Mag auch das Eingreifen in unſere 
kirchlich abgeſchloſſenen Verhältniſſe mit Takt und Vorſicht vor⸗ 
enommen werden müſſen, ſo hätte man doch die Gelegenheit 
enutzen ſollen, die allein vom königlichen Patronat abhängige 
Schloßkirche, im Intereſſe der zahlreichen evangeliſchen Fremden 
zu einer Pfarre der Union umzugeſtalten; ſtatt deſſen verſucht 
man daraus eine lutheriſche Beamtenkirche zu bilden und 
regt dadurch unſere in ihrem Einkommen bedrohten Geiſtlichen 
mit ihrem Kirchenvorſteher ſo auf, daß dieſelben ſich an den 
König, als Landesbiſchof, beſchwerend gewandt haben. Ob mit 
Erfolg wird man bald hören. Abgeſehen von der Befriedigung 
der kirchlichen Bedürfniſſe der evangeliſchen Beamten hätten wir 
es für angezeigt gehalten, wenn man thatſächlich den Beweis ver⸗ 
ſucht hätte, daß ein „evangeliſcher deutſchgeſinnter“ Geiſtlicher 
auf echt proteſtantiſchem Boden ſtehen kann und es zur wahr- 
haften christlichen Erbauung nicht erforderlich iſt, dieſelbe mit 
welfiſchen und ſtarr lutheriſchen Dogmen zu verquicken. Hier 
lag das Recht und die Gelegenheit ſo günſtig, wie noch nie, 
man ſcheint ſie nicht benutzen zu wollen, dagegen eine privilegirte 
Perſonalgemeinde in Ausſicht zu nehmen, die den Unfrieden in 
der Stadt noch nähren dürfte, wenn man dabei beharrte. Daß 
unſere Landesſynode haarſträubnde Dinge an das Licht fördert, 
wahrhaft in Geſchmackloſigkeit ſchwelgt, wird leider ebenſowenig 
beachtet, als die Sympathien der welfiſchen Reichstagsabgeordne⸗ 
ten mit den Windthorſt'ſchen ultramontanen Beſtrebungen, für 
die ſie Mann für Mann eintreten, wenn ſie überhaupt für der 
Mühe werth halten, den Reichstag zu bejuchen.? 


Frankreich. 


Paris, 28. Januar. [Der Zuſammenbruch des 
Miniſteriums Gambetta, ] jo ruhig er auch äußerlich 
vor ſich gegangen iſt, bringt doch ganz Frankreich eine furchtbare 
Enttäuſchung. Wenn man bedenkt, ſagt die „Kölniſche 
Zeitung“, daß die ganze republikaniſche Partei mit geringen 
Ausnahmen jeit Jahren gerade dieſen Mann an der Spitze der 
Regierung zu ſehen wünſchte, und daß fie ihn, als er endlich 
das Minſſterium übernahm, mit überſchwenglichen Hoffnungen 
empfing, wenn man das bedenkt, ſo kann man kaum begreifen, 
daß derſelbe Mann in zwei Monaten und zwölf Tagen vor 
einem zerſchmetternden Votum der Kammer zurücktreten muß, 
ohne eine einzige der Reformen auch nur in Vorſchlag gebracht 
zu haben, mit denen er die Wohlfahrt des Landes und die Be⸗ 
ſtändigkeit der Republik zu fördern verſprach. Es bot ſich Gam⸗ 
betta eine große, willfährige, vom beſten Willen beſeelte Mehr⸗ 
heit. Die große Menge des Volkes aber war zufrieden, daß 
endlich der Mann ans Ruder gekommen ſei, der in ihren Augen 
„Preſtige“ und — „Revanche“ verkörperte. Wie hat Gambetta 
in zehn Wochen eine gänzliche Umſtimmung herbeigeführt? Zu⸗ 
erſt iſt zu betonen, daß es nicht die Kammer war, die ſich 
geändert hat und der man den Vorwurf der Wankelmüthigkeit 
machen könnte. Daß die Schuld einzig und allein an Gambetta 
liegt, darüber ſind Alle, mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme ſeiner 
perſönlichen Umgebung, im Klaren: 


— 
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Eigenſinn und Serricfucht, haben ihn geſtürzt. Zuerſt machte die 
Wahl einzelner Miniſter böſes Blut, dann die bekannten Ernennungen, 
alles das hätte ihm aber nicht ernſtlich ſchaden können, wenn er ſich 
nicht mit unbegreiflicher Verſtocktheit auf die Liſtenwahl verbiſſen hätte, 
um die ſich kein Menſch in Frankreich kümmerte und die er ſelbſt erſt 
nach vier Jahren zur Anwendung gebracht wiſſen wollte, deren Ein⸗ 
bringung alſo jedenfalls nicht dringend war. Daß ſeine journaliſtiſchen 
Freunde ihn im Glauben an ſeine Unbeſiegbarkeit immer tiefer in die 
Liſtenwahl verwickelten, weil ſie ihm durch Vertheidigung ſeiner Lieb⸗ 
lingsidee zu ſchmeicheln hofften, das alles iſt keine vollgiltige Entſchul⸗ 
digung dafür, daß er den Kampf mit der Kammer in dieſem Punkte 
aufnahm, da er wiſſen mußte, daß dieſelbe ihm hier nicht folgen würde. 
Die Gambettiſten ſuchen jetzt die Sache jo darzustellen, als ob Gam⸗ 
betta bei der Frage der Senatsreviſion gefallen ſei, und fie benutzen 
dabei den zufälligen Umſtand, daß Gambetta es mit Geſchick ſo einzu⸗ 
richten wußte, daß er gerade bei dieſer Frage ſein Mißtrauensvotum 
bekam. Es iſt das aber, und auch „Siecle” ſpricht es ſehr ſcharf 
aus, nichts anderes als eine Fälſchung. Es handelte ſich einzig und 
allein um die Liſtenwahl, und als die Kammer einſah, daß Gambetta 
von dieſer Vorlage nicht abzubringen war, da war der Krieg zwiſchen 
ihr und Gambetta erklärt. Sie oder er! 

Der Sturz Gambettas beeinflußt natürlich auch ſtark 
die egyptiſche Frage. Der radikale Flügel des eng⸗ 
liſchen Kabinets opponirte — wie ein Privattele⸗ 
gramm des londoner Korreſpondenten des „Berl. Tagebl.“ 
berichtet — im letzten Miniſterrathe dem Verlangen Glad⸗ 
ſtones, in Egypten eventuell mit den Waffen in der Hand 
zu interveniren und die Kammer der Notablen auseinander zu 
jagen. Die radikalen Kabinetsmitglieder meinten, die liberale 
Regierung Englands ſei durchaus nicht berechtigt, das 
egyptiſche Parlament zu unterdrücken und dem Wunſch des Vol⸗ 
kes nach Selbſtregiernng entgegenzutreten, zumal die Notablen 
doch nichts weiter verlangten, als Theilnahme an der Feſtſetzung 
des egyptiſchen Budgets, was gewiß eine mäßige Forderung ſei. 
Das engliſche Volk würde die Bekämpfung ſolcher Ziele nicht 
dulden. Egypten, bisher von ausländiſchen Wucherern ausge⸗ 
ſaugt, verlange nunmehr ſelbſt im Budget durch ſeine Notablen 
mitzureden. Gladſtone leugnete, daß die Notablen die wirk⸗ 
lichen Vertreter des egyptiſchen Volkes ſeien. Sie wären nur 
Werkzeuge des Sultans zu deſſen Intriguen und ſtänden im 
Dienſte der panſlaviſtiſchen Ideen, welche Englands wichtigſten 
Intereſſen in Egypten entgegenſtanden. Allein die radikalen 
Miniſter beharrten bei ihren Anſchauungen, und es wurde kein 
Entſchluß getroffen. Jetzt, nach Gambettas Sturz, iſt eine 
bewaffnete engliſch⸗franzöſiſche Intervention weniger wahrſchein⸗ 
lich, da Gambetta der Haupt⸗Fürſprecher derſelben war, um den 
Sultan für deſſen Aktion in Tunis zu ſtrafen. Die Meldung 
der „Agence Havas“ bezüglich einer Flotten⸗Entſendung 
nach Egypten iſt unwahr. 

[Bismarck über Gambetta.] Einem Privatbriefe 
aus Berlin entnimmt die „France“ folgende Aeußerung, 
welche Fürſt Bismarck angeblich gegen Perſonen ſeiner 
nächſten Umgebung gethan hätte: 

„Herr Gambetta hat das Unrecht, ſich zu ſehr 
mit mir zu vergleichen. Ich bin der erſte Diener eines bei⸗ 
nahe abſoluten Monarchen, und wenn ich es dem Staate förderlich 
halte, den Wünſchen der Mehrheit des Reichstages n e 
was mir den Anſchein giebt, als ob ich der Nation Trotz böte, ſo 

abe ich den Rücken durch einen der populärſten und allverehrteften 

ouveräne gedeckt, die es je gegeben hat. Ich halte nicht Herrn 
Gambetta für verblendet genug, daß er daran denken ſollte, vom 
franzöſiſchen Volke, welches er in der Perſon ſeiner Vertreter ver⸗ 
ſtimmt hat, an Herrn Grévy zu appelliren, der beinahe ſein Feind 
iſt. Immerhin haben wir es mit einem Italiener zu thun, deſſen Geiſt 
an Auskunftsmitteln unerſchöpflich iſt, und wenn der Franzoſe nicht 
den Genueſen ganz in den Hintergrund drängt, wird Herr Gambetta 
auch aus dieſer Kriſe zu feinem Vortheil hervorgehen. Dann wird er 
mit Recht auf ſich den ſtolzen Wahlſpruch der Stadt Paris anwenden 
können: „Fluctuat, nec mergitur“.“ J 8 

Der Franzoſe hätte alſo doch den Genueſen in den Hinter⸗ 
grund gedrängt, wenn an der ganzen Erzählung ein Wort 
wahr iſt. 


— 
— 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Jan. [Ueber Rußland und 
den ſlawiſchen Aufſtand gegen Oeſterreich 


„Nein, ich finde es nur ſehr ſchön, es gefiel mir auf den 
erſten Blick, ebenſo wie jetzt Dir,“ verſetzte fie neckend. 
„Ich habe nicht geſagt, daß mir dies Geſicht gefalle, 


0. s — 

„Vielleicht ließ mich meine Eiferſucht es glauben. O, ich 

bin entſetzlich 7 8 Ich bin furchtbar eiferſüchtig — das 
iſt meine ſchwache Seite.“ 
1 ö As dies ſei ein eigenthümliches Geſicht, Flora,“ 
fuhr Valentin fort, die Zeichnung noch immer in der Hand hal⸗ 
end, „aber je mehr ich es betrachte, um jo mehr gewinne ich 
die Ueberzeugung, daß ich es früher ſchon einmal geſehen habe. 
Alſo das ist Helene Shaldon, Deines Bruders ſtille Liebe!“ 

„Woher weißt Du, daß ihr Name Helene iſt?“ fragte 
Flora ſchnell. n 

„Percy ſagte es mir dieſen Nachmittag.“ 

„Ach, das ſieht ihm ähnlich,“ ſagte Flora, „io bald das 
Thema von Miß Shaldon angeregt wird, wird er äußerſt be⸗ 
redtſam. Sie iſt auch wirklich ſehr angenehm und ſehr hübſch 
und ich wollte nur, daß ſie ſich mit mir befreunden möchte.“ 

„Du haſt bereits Freunde genug, Flora, neue Freunde 
täuſchen uns oft.“ 

„Du biſt auch beinahe ein neuer Freund.“ 

„Hoffentlich nicht,“ und ſeine Hand faßte die ihre und 
drückte fie. „Aber wenn Du meinem Rathe folgen willſt, Flora, 
ſo ſchließe hier keine neue Freundſchaft. Die Dame iſt geheim⸗ 
nißvoll, ſagt Deine Mutter, und geheimnißvolle Damen, über 
deren Vergangenheit nichts bekannt iſt, ſind oft ſchlimme Geſell⸗ 


„Aber Val, ich fühle, daß ich ihr trauen kann.“ 

„Das ift Gefühl, aber keine Vernunft; es ſind immer die 
impulſiven Naturen, die in Ungelegenheiten gerathen und —“ 

Die Thür ging auf und der Diener trat ein mit ſo ver⸗ 
ſtörtem Geſicht, daß Valentin inne hielt und die Whiſtſpieler 
ihre Karten zurückhielten, um den Störer anzuſehen. 


„Was iſt geſchehen, James?“ rief Lady Andiſon. „Steht 
das Haus in Flammen oder haben Sie etwas zerbrochen?“ 

„Verzeihen gnädige Frau, es iſt die junge Dame aus 
Weddercombe,“ ſagte der Diener, ihr auf einem ſilbernen Teller 
eine Karte präſentirend. „Sie wünſcht dringend Jemand zu 
ſprechen. Sie iſt ungeheuer aufgeregt.“ 

„Lady Andiſon nahm die Karte und betrachtete ſie aufmerk⸗ 
ſam durch ihr Augenglas. 

„Ja, es iſt wirklich Miß Shaldon,“ bemerkte ſie. 

„Was kann ſie wollen?“ brummte Sir Charles. a 

„Es muß irgend etwas vorgefallen ſein,“ ſagte Percy. 

„Jetzt werde ich es erfahren,“ dachte Valentin Merrick. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die internationale Polarforſchung. 
Von A. Woldt. 


(Aus der „Magdeb. Ztg.“) 
(Fortſetzung.) 
III. 


Inzwiſchen hatten ſich auch im deutſchen Reiche die Dinge 
zu Gunſten der internationalen Polarforſchung gewendet; dennoch 
aber, da eine offizielle Zuſage noch nicht erfolgt war, nahmen 
die Herren Neumayer und Baron von Schleinitz nicht 
am petersburger Kongreſſe Theil. Leider aber ſollte auch noch 
ein Dritter nicht auf dieſer Verſammlung anweſend ſein, 
und das war der verdienſtvolle Polarforſcher Weyprecht der 
am 29. März 1881 geſtorben war. In der Eröffnungsſitzung 
des Kongreſſes widmete der Präſident, Profeſſor Wil d, dem 
Dahingeſchiedenen einen ehrenvollen Nachruf, der mit den Worten 
ſchloß: „Was ſo Viele mehr oder minder deutlich gefühlt, auch 
wohl ausgeſprochen haben mochten, zuerſt klar formulirt und zu⸗ 
gleich auch beſtimmte Vorſchläge zur Erzielung dieſer nothwen⸗ 
digen Verbeſſerung arktiſcher Forſchungen gemacht zu haben, iſt 
und bleibt das große Verdienſt Weyprechts. Daß er zugleich 


TEEN TEE NER REES nn 


Dienftag, 31. Jaunar. 
bringt die „Tribüne“ eine petersburger Korreſpondenz, der 
wir Folgendes entnehmen: . 

. . „Man wird in den nächſten Tagen wohl wieder von hef⸗ 
tigen Parteikämpfen hören, die im Stillen angefochten ſein ſollen; 
das iſt aber wirklich wenig der Fall geweſen, vielmehr kann als bedeu⸗ 
tungsvollſtes Reſultat gelten, daß, mag man nun Loban ow jo 
oder ſo, als Freund oder Gegner Deutſchlands anſehen, die politiſche 
Thätigkeit Ignatjew's nicht im Mindeſten eine Einſchränkung 
erleiden wird, vielmehr wird Lobanow ſich mit dem Minifter des 

nnern ſehr wohl vertragen, und das iſt bei dem nun feſtſtehenden 

rogramm der Panſlapiſten gar kein Kunſtſtück. Man 
denkt ja vorläufig nicht an einen direkten Angriff auf die habs⸗ 
burgiſche Monarchie, man behält denſelben nur in petto und bereitet 
darauf vor; einſtweilen iſt die Furcht vor dem Deutſchen Reich und 
zugleich die wirklich ehrliche Abſchätzung der eigenen Kräfte der 
weſentlichſte Mitfaktor; auf Frankreich kann Niemand zählen, denn 
man kennt deſſen Zukunft nicht; ſo handelt es ſich alſo um die in⸗ 
direkte Entzündung der Orientfrage durch Agenten, 
ohne daß ſich Rußland offiziell kompromittirt. 

Man kann währenddeſſen den Nachbarhöfen immerfort die lopalſten 
Verſicherungen ertheilen und lächelnd zuſehen, wie Oeſterreich⸗Ungarn 
immer tiefer in die Schlinge geräth, ohne eigentlich mit einer wirk⸗ 
lichen Macht reſp. Großmacht Krieg zu führen... Der Gedanke 
der Einheit Groß⸗Serbiens wird in kurzer Zeit auf dem 
politiſchen Markt auftreten; die Panſlaviſten haben ihn bereits durch⸗ 
berathen und für gut befunden, erſtens weil er an der Donau einen 
neuen anti⸗öſterreichiſchen Staat aufrichten und zweitens weil er auch 
die Oſtrumelier zu Aehnlichem anfeuern würde. Großſerbien, Groß⸗ 
bulgarien und Rumänien, das gefällt der Partei, und dahin richtet 
ſich die Agitation der ruſſiſchen er in den Bergen der Herzego⸗ 
wina und in Belgrad. Will Fürſt Milan ſich der Idee anſchließen, 
und das wird er bei der Wiedererweckung der alten natienalen groß⸗ 
ſerbiſchen Träume müſſen, dann of ihm jein jegines Gebiet ſicher, im 
andern Falle wird er vor dem Willen ſeines Landes weichen müſſen. 
Wahrſcheinlich wird er ſich fügen und von einem ſchönen großen 
Königreich träumen, das er ſeinem Volke auf dem Amſelfelde wieder 
erobern könne: für ſeine Kriegskoſten ſorgen ihm die Panſlaviſten. 
Er wird den Verſuch nach allen Anzeichen, die Ye vorliegen, gewiß 
machen, wenn er auch einſtweilen noch zu der Komödie der Anklage 
des Metropoliten Michael gezwungen iſt. So ſteht es dort; für hier 
aber trat der Faktor Wee daß man in Berlin anfing, gar zu früh 
ſchon ein bedenkliches Geſicht zu zeigen. Die in letzter Zeit Ba ed 
Handſchreiben ließen es als dringend angezeigt erſcheinen, tſchland 
eine friedliche Bürgſchaft zu geben, indem man einen für den Berliner 
Hof zweifelloſen Botſchafter dahin entſandte und die Kanzlerfunktionen 
nicht dem übrigens jetzt auch nicht danach verlangenden Grafen 
Ignatjew, ſondern einem Dritten übertrug, der in der Lage war, 
loyale Verſicherungen auch inſoweit ernſt zu meinen, als eben ſeine 
eigenen Kräfte reichten. Ultra posse nemo tenetur, — das wird auch 
für ane Nachfolger gelten: es fragt ſich nur, ob Fürſt 
Bismarck den Szenenwechſel für rnſt nimmt und ihn für genügend 
m ein anderes Geſicht zu machen, als das, welches eigentlich den 

echſel veranlaßte. Im Uebrigen dürfen Sie, wie geſagt, feſt daran 
halten, daß Ignatjew's Prinzip lebt und bleibt und 
daß kein Menſch bier daran denkt, durch den Fürſten Lobanow werde 
der nach dem Balkan gerichtete zündende Funke aufgehalten werden. 
Man aroeitet fleißig weiter, ob der neue Kanzler kommt oder nicht, 
und man weiß, daß man ſich nach Belieben ſelbſt aus der Verwirrung 
herausziehen kann, ohne daß die letztere deshalb aufhörte.“ 

Das hieſige „Slaviſche Hilfskomite“ hat zwei 
Führer des Aufſtandes in der Herzegowina: Stojan Ko⸗ 
vacſewies und Bogdan Simonics, zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannt. 

[Die Vorgänge in Süddalmatien und der Her⸗ 
Na owina!] werden nirgends fo aufmerkſam verfolgt als in 
toskau. Vor allen Anderen iſt es Akſakow, der nicht müde 
wird, mit Sammelbüchſe und Kollektenbogen für die „unterjochten 
Brüder“ zu ſorgen. Akſakow ſteht in unausgeſetztem Verkehr mit ſer⸗ 
biſchen Parteigenoſſen; in Belgrad bilden ſich geheime Druſchinen, 
die unter Umſtänden die bosniſchen Aufrührer verſtärken ſollen und 
ein Gleiches erwartet man für die Kriwoſchſe von den Montene⸗ 
ur Bag rn Die Sammlungen des „Slaviſchen Komites“ haben allein 
ür Belgrad ſchon 50 Millionen Tſchetwert (105 Millionen Hektoliter 
Getreide aufgebracht, welche nebſt beträchlichen Summen baaren Ge 
des nach Serbien abgegangen ſind. Die Führer der Slavophilen ſind 
unberechenbare Hitzköpfe. die ſich weder von einem Plewna noch einem 
San Stefano eine heiſame Lehre genommen haben, und wenn es ihnen 
auch diesmal nicht gelingt, die Regierung ein zweitesmal über die 
N ‚u 1 ſo handeln ſie eben auf eigene Fauſt und mit eige⸗ 
nen Mitteln. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 30. Januar. [Reichstag.] Der Präſident giebt 


das volle Gewicht ſeiner, als erprobter Polarreiſender und als 
ernſter wiſſenſchaftlicher Forſcher bekannten Perſönlichkeit mit in 
die Wagſchale werfen konnte, hat, wer wollte es läugnen, nicht 
wenig zu der günſtigen Aufnahme ſeiner Vorſchläge, der wir 
uns jetzt erfreuen, beigetragen.“ 

Nachdem der Präſident ſeinen Generalbericht abgeſtattet 
hatte, gaben die Delegirten der verſchiedenen Länder folgende 
Erklärungen über die Betheiligung ihrer Staaten an dem Unter⸗ 
nehmen der internationalen wiſſenſchaftlichen Polarforſchung ab: 

Kapitän N. Hoffmeyer erklärte im Auftrage des dä⸗ 
niſchen Marine⸗Miniſteriums: Die däniſche Ne 
gierung iſt mit den Vorbereitungen zur Etablirung einer Po⸗ 
larſtation an der Weſtküſte von Grönland für 
d. J. 1882—1883 weiter vorwärts geſchritten. Der Chef, 
fo wie der Aſtrono•m und zwei Beobachter find ſchon 
ernannt worden, die magnetiſchen Inſtrumente find 
theilweiſe in München, theilweiſe in Kew beſtellt worden. 
Die meteorologiſchen Normalinſtrumente ſind vorhanden und die 
däniſche Expedition wird im Ganzen vollſtändig bereit ſein, im 
Frühjahr 1882 nach dem Beſtimmungsort abzugehen. 

Direktor Prof. E. Mascart erklärte als Delegirter des 
franzöſiſchen Unterrichtsminiſteriums: Ich habe von dem Herrn 
Miniſter der franzöſiſchen Marine die Verſicherung erhalten, daß 
den Kammern ein Geſetzesprojekt vorgelegt werden wird, welches 
einen Supplementar⸗Kredit eröffnen ſoll für die Ausgaben einer 
wiſſenſchaftlichen Expedition nach einer der Inſeln des 
Kap Horn. 

Dr. Maurits Snellen, Direktor des meteorologiſchen 
Obſervatoriums in Utrecht und deſignirter Chef der holländiſchen 
Polarexpedition, erklärte: Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
des Handels und der Induſtrie hat verſprochen, den Kammern 
ein Kreditbegehren von 30,000 Gulden vorzulegen für eine E x⸗ 
pedition nach Dickſonhafen (weſtſibiriſches Eismeer) 
unter der Bedingung, daß eine gleiche Summe 
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die herkömmliche Geſchäftsüberſicht. Abg. v. Moltke ſpricht dem 
Präſidium den Dank des Hauſes für die Geſchäftsleitung aus. 
Der Staatsſekretär v. Bötticher theilt die Zuſtimmung des 
Bundesrathes zur erfolgten Feſiſtellung des Etats mit und ſpricht 
die Erwartung aus, daß die in letzter Stunde beſchloſſene An⸗ 
nahme des Richter'ſchen Antrages, worin die Bundesregierungen 
eine ungerechtfertigte Abweichung von den bisher innegehaltenen 
Berathungen des ganzen Etats erblicken, nicht als Präzedenzfall 
gelte. Er verlieſt darauf die kaiſerliche Botſchaft, welche den 
„Schluß des Reichstags ausſpricht. Der Präſident ſchließt die 
Sitzung mit einem dreifachen enthuſiaſtiſchen Hoch auf den Kaiſer. 
Berlin, 30. Januar. [Abgeordnetenhau 000 Erſte 
Berathung des Etats. Der Finanzminiſter führt aus, daß durch 
den neuen Reichshaushaltsetat der urſprünglich vorgelegte preu⸗ 
ßiſche Etat dahin geändert würde, daß die Matrikularbeiträge 
Preußens um 5,839,433 Mark ermäßigt werden und die Regie⸗ 
rung daher die Allerhöchſte Ermächtigung zur Zurüctziehung der 
Anleihe von 4,966,700 Mark nachſuchen würde. (Wiederholt. ) 
Peſt, 27. Januar. Im Unterhauſe wurde die Spezial⸗ 
debatte über das Budget fortgeſetzt: 
Der Abg. Hermann wendete ſich gegen die Klagen der Sachſen 
gegen Ungarn und bezeichnete die Abgg. Wolff und Baußner als die⸗ 
ſenigen, welche Ungarn in den Augen des Auslandes herahſetzten 
r Abg. Wolff wies dieſen Vorwurf zurück, Gull (gleichfalls Sachſe) 
erklärte, die Sachſen ſähen ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht. Der 
Minifterpräftvent Tisza wies darauf hin, daß die auswärtigen Blätter 
über die wahre Sachlage in Siebenbürgen aufgeklärt worden ſeien, in 
kompetenten Kreiſen werde auch nicht der tauſendſte Theil von dem 
eglaubt, was in der bekannten Broſchüre Heinze's mitgetheilt ſei. Es 
fü bedauerlich, daß angeſehene Männer ihre Namen auf ſolche Schrift: 
werke geſetzt hätten. Hiergegen könne man nur durch Aufklärung 
wirken und er ſei überzeugt, daß dieſe Männer, über die wirklichen 
Verhältniſſe aufgeklärt, ſich von den Agitatoren abwenden würden. 
Außer den Sachſen gebe es in Ungarn noch viele Deutſche, welche aber 
gute Patrioten ſeien und ſelbſt unter den Sachſen bekannten ſich nicht 
alle zu Bundesgenoſſen jener dem ungariſchen Staate feindlichen Ten⸗ 
denzen, als welche man die geſammte deutſche Bevölkerung hinſtellen 
möchte. In Ungarn gebe es keine Partei, welche wollte, daß die 
Deutſchen nicht ihre Mutterſprache ſprächen, in Ungarn könne Jeder⸗ 
mann nach Belieben ſeine Nationalität pflegen, doch ſei Jedermann 
auch verpflichtet, den ungariſchen Staat anzuerkennen und ſeine 

flichten gegen denſelben zu erfüllen. (Lauter Beifall.) Wie wenig 
ein Chauvinismus in Ungarn beitehe, das gehe am beiten daraus her⸗ 
vor, daß die e und die Regierung gerade zur Zeit ſolcher 
unberechtigten Klagen und Agitationen, den obligatoriſchen Unterricht 
in der deutſchen Sprache an den Mittelſchulen angeordnet hätten. 
Von einer Unterdrückung der deutſchen Sprache könne da keine Rede 
ein. Der in dem Aufrufe des deutſchen Schulvereins enthaltenen Be⸗ 

auptung gegenüber, daß die Zahl der deutſchen Volksſchüler ſich jähr⸗ 
lich — erklärte Tisza, keine ee dieſer Schulen ſei geſperrt 
worden; wenn die Zahl der deutſchen Schulen aber wirklich abnehme, 

o liege der Grund davon in der Entwickelung des nationalen Lebens. 
Ber inifterpräfident wendete ſich noch gegen andere Stellen des er⸗ 
wähnten Aufrufes und ſchloß: Angeſichts ſolcher Auslaſſungen a 
I die Siebenbürger Sachſen nicht wundern, winn ſelbſt ſolche 

änner, welche in gar vielen Dingen entgegengeſetzter Anſicht find, 
doch in dem Punkte mit uns übereinſtimmen, daß Ungarn Ungarn 


gehört und nur ein ungariſcher Staat ſein kann. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


3 € 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. Januar, Abends 7 Uhr. 
Es heißt, Miniſter Falk ſei zum Präſidenten des Ober⸗ 
Landesgerichts in Hamm ernannt. f 
bgeordnetenhausſitzung. ] Beider General⸗Diskuſſion 
des Etats erörterte Hüne die einzelnen Etatstheile und ſprach 
ſich gegen die jährliche Wiederkehr neuer Eiſenbahnvarlagen aus. 
Die bezüglich auf die Beſſerung der Finanzlage aus den Maß⸗ 
nahmen der Eiſenbahnverwaltung gerogenen Schlüſſe ſeien falſch. 
Ueber die Stellung gegenüber dem Steuererlaſſe und das 
Verwendungsgeſetz könne ſich das Zentrum heute noch nicht 
entſcheiden. N 
Rauchhaupt findet in dem Etatsentwurf die deutliche 
Beſſerung der Finanzlage. Wenn der Etat nicht die Mittel in 
gewunſchtem Maße biete, ſo liege das an der Ablehnung der 
Börſenſteuer. Die Freude über die vorzüglichen Ergebniſſe der 
Eiſenbahnverwaltung werde durch die neue Verſtaatlichungs⸗ 


— 4 — 
vorlage etwas getrübt. Den Steuererlaß könne er nicht ohne 
Weiteres acceptiren, weil der verheißene Steuerreformplan nicht 
vorliege. 

Richter berechnet den Einnahmeüberſchuß aus der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſtatt auf 29 nur auf 6 Millionen und ſpricht 
ſich gegen die neue Verſtaatlichung aus. Er will den nun⸗ 
mehrigen Ueberſchuß von 6 Millionen zur beſſeren Ordnung der 
Klaſſenſteuerſtufen oder zur einprozentigen Herabſetzung der 
Gebäudeſteuer oder zu ähnlichen Erleichterungen verwendet 


wiſſen. 

Bei Fortſetzung der General⸗Diskuſſion des Etats erklärte 
der Finanzminiſter dem Abg. Richter gegenüber, der Ueberſchuß 
von 29 Millionen bei der Eiſenbahnverwaltung, den Richter auf 
Verbuchungen zurückführe, ſei nichts anderes als das Ergebniß 
von Finalabſchlüſſen der Generalſtaatskaſſe. Es ſei alſo nicht 
richtig, daß dieſe Ueberſchüſſe eigentlich nicht vorhanden, ſondern 
nur die öffentliche Meinung irreführten. Zu Steuer⸗Erleichterungen 
könnten Ueberſchüſſe nur ſoweit verwendet werden, als ſie nicht durch 
andere nothwendige Ausgaben abſorbirt würden. Eine Erhöhung 
der Beamten⸗Gehälter wünſche die Regierung lebhaft, dieſelbe 
hänge aber von der Höhe der disponiblen Mittel ab; über die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe werde vielleicht eine Denkſchrift 
Darlegung bringen; von der Einbringung der in Ausſicht 
geſtellten Reformgeſetze in dieſer Seſſion ſei Abſtand genommen. 
Bei Vornahme der Reform würde zu den betreffenden Geſetzen 
das Stempelgeſetz in veränderter Form gehören. 

Miniſter Maybach weiſt den Vorwurf Richters bezüglich 
der Beſchränkung des Petitionsrechtes der Beamten zurück. Das 
Verbot von Kollektivpetitionen ſei ein alter Verwaltungs⸗ 
grundſatz; es dürfe kein Druck auf die vorgeſetzten 
Behörden ausgeübt werden, denn das lockere die Disziplin; 
er werde das mit allen geſetzlichen Mitteln verhindern. 
Schließlich hält der Miniſter ſeine Anſicht aufrecht, daß 
die Ergebniſſe der Staatsbahnverwaltung nicht nur die Zinſen 
der Staatsſchuld decken, ſondern noch einen Ueberſchuß von 
17 Millionen ergeben werden. Der Mißerfolg oder eine Un⸗ 
durchführbarkeit des Staatsbahnſyſtemes müſſen entſchieden be⸗ 
ſtritten werden, die Regierung werde auf dem betretenen Pfade 
fortſchreiten. 

e morgen. 

aris, 30. Januar. Freycinet theilte heute Vormittags 
Grévy feine Miniſterliſte mit. Die Zuſammenſtellung des neuen 
Kabinets iſt wie heute Früh gemeldet; die Publikation im 
„Journal offiziell“ erfolgt morgen. Die Ernennung des Unter: 
ſtaatsſekretärs hat noch nicht ſtattgefunden. 
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Locales und Provinzielles. 
Voſen, 30. Januar. ; 

. Landgerichtsdirektor Haake reiſte geſtern Nachmittags von 
hier nach ſeinem neuen Wohnorte Hannover ab. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich viele Freunde deſſelben zum Abſchiede eingefunden. 

— Der Erſte Präfident des Oberlandesgerichts v. Kunow⸗ 
ski iſt in dienſtlicher Angelegenheit nach Czarnikau gereiſt. 

— Der Frieden Deutſchlands und des weſtlichen Europas 
nach polniſchem Zuſchnitt. Der milde Winter ſcheint wohl Schuld 
duran zu ſein, daß in dem Hirn mancher polniſchen Wunderköpfe 
Ideen entſtehen, von denen man annehmen ſollte, daß ſie nur unter 
dem Aequator zeitigen könnten. Aber was thut man nicht Alles, um 
ſeine Leſer zu überraſchen, beſonders wenn es ſich darum handelt, dem 
polniſchen Publikum wieder einmal mit der Wiederherſtellung des polniſchen 
Reiches den Mund wäſſerig zu machen, wie dies der Goniec Wielkop.“ 
in ſeiner geſtrigen Nummer thut. Das wunderliche Blatt giebt ſeinen 
Leſern u. A folgende originelle Sonntagsipeife: 

„Bei der gegenwärtigen Lage Europas könnte Polen nur 
dann frei und unabhängig wiedererſtehen, wenn die preußiſche 
Regierung die Nothwendigkeit anerkennen wollte, ein „mächtiges 
Polen“ als Vormauer zum Schutze Deutſchlands und des 
ganzen weſtlichen Europas gegen eine aſtatiſche Ueberfluthung 
wieder herzuſtellen. Indeſſen wendet ſich heute Fürſt Bismarck, 
ob ernſtlich oder vielleicht auch nicht ernſtlich, mit großem — 
und man könnte ſagen, mit beinahe geſuchtem Nachdruck 
Nach die Polen, d. b. er will heute von einem volniichen 

eiche nichts wiſſen, und wenn er eben nichts davon wiſſen will, 
fo kann man auch vorläufig auch nicht daran denken. — Es 
geht daraus jedoch noch nicht hervor, als wollte Fürſt Bismarck 
überhaupt kein Polenreich. Wenn das Schickſal es wollte, daß 
die Preußen die Prosna überſchreiten oder gar in Warſchaus 
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Mauern einrücken müßten, wer weiß, ob dann nicht die Generäle 
eine ſolche Proklamation dem „hochberühnten Königreich Polen“ 


gegenüber kundgeben würden, wie einſt im Jahre 1866 
den Czechen und der nbocsberäbikten Wenzels = Krone” 
gegenüber. Heute ift ſa davon keine Rede. Heute find 
der Preuße und der Ruſſe wie zwei Brüder. Aber weil 


der Pole die Hoffnung nie verliert, deshalb wollte man 
ihn bekanntlich nicht einmal in die Hölle hinein laſſen. 
Ihr dürft daher, Brüder! weder die Hoffnung noch den Glau⸗ 
ben, noch die Zuperſicht ſinken laſſen, obwohl wir vorläufig 
noch alle Ausbrüche der Freude unterdrücken müſſen, denn das 
Blut wird noch einige Mal fließen müſſen, bevor Europa, 
Preußen und Deutſchland die Nothwendigkeit anerkennen wer⸗ 
den, die aſiatiſchen Gäſte aus Europa los zu werden.“ 


Eines Kommentars bedarf Obiges wohl nicht. Eigenthümlich er⸗ 


cheint es nur, daß das gen. Blatt ſich je ſchroff von feinen ru 
rüdern abwendet und mit Deutſchland zu liebäugeln verſucht. ne 
Zum Reichstagsberichte in unſerer Nr. 71. 


2 4 dem 
Reichstagsberichte vom 27. Januar, den wir in unferer Nr. 71 zum 


Abdrucke brachten, iſt eine kurze Rede des Abgeordneten v. Schalſcha 
enthalten, demzufolge er ſich über Poſener Verhältniſſe gekuhert 
haben ſollte. Wir erhalten nun folgende Zuſchrift: 

„Das in der Rede dieſes Abgeordneten Vorgebrachte trifft 
für die hieſigen Verhältniſſe in keinem Punkte zu. Wie ſich eus 
anderen Zeitungen ergiebt, muß es ſtatt „Poſen“ ſtets 
„Koſel“ heißen. Seit dem i 


abre 1873, in welchem der letzte 
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definitiv angeſtellte Divifionspfarrer der 9. Divifion feine 1 
es 


Stelle aufgab, habe ich die Eyre, mit Bewilligung der geiſtlichen 
hörde die theilweiſe Militär⸗Seelſorge in hieſiger 0 
zuüben. Deshalb 
Publikum in einer der nächſten 
auf den Irrthum aufmerkſam machen zu wollen. 


Ergebenſt i 
Prdbend 5 
räbendar an der Franziskanerkirche.“ 
erſonalien. Der Bureau⸗Aſſiſtent S g ie 
efretär bei dem Amtsgerichte in Crone a. B 


* 


iſt zum der Hilfs⸗ 


arbeiter bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft Knäbel zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten bei dem hieſigen Amtsgerichte ernannt. Der Burenuaffiftent 


Zigelski ift vom hieſigen Amtsgerichte an das Amtsgericht Schilde 
berg verſetzt. Der Oberlandesgerichtsbote Dietrich en Rartellon 


des hieſigen Landgerichts ernannt, und der Landgerichts » Kaftellan- 


Zehbe in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Amtsgericht verſetzt.“ 
— Stadttheater. Morgen geht „Der deutſche 
Nötel in Szene, die Titelrolle ſpielt 5 


rollen Frl. Sorma, Frau und Herr Retty, Magner x. — Di a 
tion hat Bürger 's Luſtſpiel 8 Die Direk 


z e „Der Jour fix“ und Strauß’ 
„Der lustige Krieg“ erworben. uß' Operette 
T. 


Im Stadttheater wird bekanntlich neuerdings nach jeder Vo 
ſtellung der eiſerne Vorhang, welcher 5 Tr 


ichel” von 


1:Sei arniſon aus⸗ 
erſuche ich die geehrte Redaktion, das leſende 
ummern in geeigneter Weiſe 


ouis 
2 Matthes, die anderen Haupt⸗ 


chulz in Schildberg 


trennt, durch den Feuerwehrmann, welcher während der ganıen Vor⸗ 
ſtellung in der betr. Stelle poſtirt iſt, ſofort berabgelöflen. Es dauert 


dieſes Herablaſſen nach genauen Beobachtungen nicht länger als 25 
Sekunden. Der Zuſchauerraum evakuirte 
Vorſtellungen, wo auch der Orcheſterraum für das Publikum einge⸗ 
räumt war, in 2 Minuten, und das geſammte Theater war 5 Minuten 
nach beendeter Vorſtellung von den Zuſchauern vollſtändig verlafſen. 
Dieſe Zablen beweiſen zur Genüge, wie raſch, wenn nicht unnöthiger 


ſich ſelbſt bei den Barnay ſchen 


Weiſe gedrängt wird, ſich unſer Stadttheater, ſelbſt wenn es ſehr 


ſtark * 5 3 Leh 

v Der Verein Poſener Lehrer feierte am vergangenen Sonn⸗ 
abend in den Geſellſchaftsräumen der Loge ſein 12. Etiftungsfef. 
Eingeleitet wurde daſſelbe durch die vierhändige Ouvertüre „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ von Nieolai, worauf der Vorſitzende, 
Mittelſchullehrer Baumhauer, die Feſtverſammlun 
eine tung Darftellung der Vereinsbeſtrebungen gab. 
ſich ein Quartett für Männerſtimmen, das Melodrama „Schön 


aran ſchloſſen 
wig, von Hubbel und Schumann, zwei Lieder für Sopran: „ >= 


Schäfer putzte ſich zum Tanz“ von Laſſen, „Es blinkt der Thau“ von 
luß des muſikaliſchen 


Rubinſtein, ein Marſch von Lachner. Den Sch 


begrüßte und 


. 


Theils bildete die Operette von Höpfner „Nach der Maskerade“. Wäh⸗ 
rend der Tafel toaſtete Reltor Gericke auf den Kaiſer, Rektor 
reyer auf den Verein, Mittelſchullehrer Kupke auf die Damen. 


ittelſchullehrer Brendel 


dankte den Damen und Herren, welche 


bei den wohlgelungenen Vorträgen und Aufführungen mitgewirkt 


haben. Lehrer Dries ner erſuchte Namens des Vorſtandes die Feſt⸗ 


theilnehmer, eine Sammlung für die Armen zu veranſtalten; der Er⸗ 


trag iſt der Loge überwieſen worden. Den Schluß des Feſtes bildete 
der Tanz. — Vas Feſt nahm einen allſeitig befriedigend 
r. Schulinſpektion. Der Bür ine . 


germeiſter Fitzner zu Tirſchtiegel 


iſt auf feinen Wunſch "on der Verwaltung der Lokal⸗Schulinſpektion 


über die dortige katholiſche Schule entbunden und dieſelbe bis a 
Weiteres dem königlichen Kreis⸗Schulinſpektor e uber, 
tragen worden. 

r. An den hieſigen Elementarſchulen find die Lehrer Bu r⸗ 
zynski, Stiller, Tefs und Surma definitiv, die Lehrer 
Scholz aus Doktorowo bei Grätz. Kubacki aus Jerzyce und 
mur e aus Poſen vom 1. April d. J. interimiſtiſch angeſtellt 
worden. 


durch Privat⸗Subſkriptionen aufgebracht 
werde. Man hat auf dieſem Wege bereits eine namhafte 
Summe erhalten, von der ein großer Theil von 
verſchiedenen Mitgliedern des königlichen 
Hauſes und von gelehrten Geſellſchaften ge⸗ 
zeichnet worden iſt. Einige Inſtrumente find bereit, jo 
daß über die Realiſirung des Vorhabens keine Zweifel mehr be⸗ 
ſtehen können. 

Direktor Prof. H. Mohn aus Chriftiania, delegirt vom 
norwegiſchen Unterrichtsminiſterium, erklärte: Die Bewilligung 
des norwegiſchen Storthinge für die Errichtung einer P olar⸗ 
ſtation in Finnmarken, welche urſprünglich für die 
Budgetepoche 1880 —1881 gegeben war, iſt von der Regierung 
auf 1881—1882 übergeführt worden. Herr A. Steen, erſter 
Aſſiſtent am meteorologiſchen Inſtitut in Chriſtiania, welcher die 
Leitung der Polarſtation übernehmen will, hat im Monat 
Juli auf einer Reiſe zur Inſpektion der meteorologiſchen 
Stationen die Gegend bei Boſſekop in Alten be⸗ 
ſucht, und die Lage für die Errichtung der Polarſtation günſtig 
gefunden. Die Poſitionen der Beobachtungen der Commission 
Seientifique du Nord laſſen ſich mit Sicherheit wiederfinden. 
Inſtrumente für abſolute magnetiſche Beobachtungen ſind vor⸗ 
handen. 

Die Theilnahme Oeſterreich⸗Ungarns oder vielmehr die 
die fernere Bereitwilligkeit des Grafen Hans Wilezek nach 
dem plötzlichen Hinſcheiden Weyprech 's, der internationalen 
Polarforſchung ſein 9 7 großes Opfer zu bringen, wurde 

in zuvorkommendſter Weiſe durch folgende Erklärung des Grafen 
Hans Wilezek beſtätigt: Ich erkläre, daß ich auf Jan 
Mayen (ungefähr in der Mitte zwiſchen Grönland und Nor⸗ 
wegen, Island und Spitzbergen) eine ö ſterr eichiſche 
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Station für den Beobachtungstermin vom 1. Auguſt 1882 
bis zum 1. September 1883 errichten werde, deren Leitung der 
Linienſchiffs⸗Lieutenant v. Wohlgemuth übernehmen wird. 
Im Falle, daß die Inſel Jan Mayen nicht erreicht werden 
könnte oder die Vorunterſuchung ergeben würde, daß die Vor⸗ 
nahme magnetiſcher Beobachtungen daſelbſt nicht rathſam erſcheint, 
ſo werde die Inſel Grimſey bei Island als Stationsort 
gewählt werden. 


Prof. R. Lenz, Präſident der ruſſiſchen Polar⸗Kommiſſion, 
erklärte: Die Station der kaiſerl. ruſſiſchen Geographiſchen 
Geſellſchaft an der Lena: Mündung iſt gegenwärtig bei⸗ 
nahe vollſtändig ausgerüſtet und es fehlen nur noch wenige 
meteorologiſche Inſtrumente, die ohne Zeitverluſt beſchafft werden 
können. Zum Leiter der Station iſt Herr Navigationslieutenant 
Jürgens ernannt und ſeine Gehülfen ſind auch bereits ge⸗ 
wählt. Somit iſt die kaiſerlich ruſſiſche Geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft bereit, im Herbſte 1882 die Beobachtungen auf der Lena⸗ 
ſtation zu beginnen. Als durch den Ausfall verſchiedener Länder, 
auf deren ſichere Mitwirkung zur Zeit der hamburger Konferenz 
(1879) gerechnet war, die daſelbſt in Ausſicht genommenen acht 
Punkte nicht in voller Zahl ſchienen beſetzt werden zu ſollen, 
und als dadurch die Ausführung des ganzen Unternehmens ge⸗ 
fährdet erſchien, entſchloß ſich die Geographiſche Geſellſchaft, die 
Mittel zu erſtreben, um die von ihr ſchon früher in 
Ausſicht genommene Filialſtation zu einer voll: 
ſtändigen auszurüften, die in Nowaja Semlja anzu⸗ 
legen geweſen wäre, mit Benutzung der daſelbſt ſchon vorhan⸗ 
denen Baulichkeiten. Gegenwärtig, da der Beitritt Hollands 
geſichert erſcheint und ſomit die Zahl der in Hamburg in Aus⸗ 
ſicht genommenen acht Stationen erreicht iſt, fällt das Motiv, 
welches die Geographiſche Geſellſchaft zu dem großen Opfer ver⸗ 
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anlaßte, fort und fie wird ſich mit der einen vollen Station an 
der Lena⸗Mündung begnügen und mit einer Filialſtation mit 
nur meteorologiſchen Beobachtungen. Was den Ort für letztere 
anbetrifft, ſo bieten die Inſeln von Sibirien ſowohl als auch 


8 


die Mündung der Kolyma (oſtſibiriſche Küſte) fo große, für die 


Geographiſche Geſellſchaft kaum zu überwindende Schwierigkeiten 


dar, daß ſie von dieſen zwei früher in Ausſicht genommenen 
Punkten abſiehen muß und einen anderen zu wählen ſich ver⸗ 
anlaßt ſieht. Vorausſichtlich werden ſich keine Schwierigkeiten 


bieten, die Filialſtation au 
der Möllerbruch zu gründen. 


(Fortſetzung folgt.) 


f Nowa ja Semlja an 


th. [Stadttheater] Die erſte Aufführung d 
„Rienzi“ von Wagner am Sonntag verlief ſehr en Wir 
werden morgen ausführlicher darüber berichten. Heute ſei nur 
der hervorragend tüchtigen Leiſtung Erdmanns als Rienzi 
der vielfach ſehr wirkſamen Chöre und einzelner Enſembles, v 
allen Dingen aber der prächtigen äußeren Ausſtattung a 
Koſtümen und Dekorationen gedacht. Es iſt nach dieſer Rich⸗ 
tung hin ſehr viel geſchehen, der Oper den nöthigen wirkſamen 
1 fiel . ee ger unter Engels 

eitung hie ehr wacker. Der Beifall war ein 
energiſcher; er verdichtete ſich | Biggi: 
mehrfachen Herporruf. 
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r. Städtiſcher Verwaltunasbericht. Der Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Gemeinde ⸗ Angelegenheiten in der Stadt 
Poſen für das Jahr 1881 enthält auf 95 Juartſeiten Mittheilungen 
über die Bevölkerung, die Reichstagswahl, die Gewerbeverhältniſſe, das 
Steuerweſen, die Provinzialbeiträge, die Sinanzloge, den Finalabſchluß 
der Kämmereikaſſe und deren Nebenfonds, das Vermögen der Stadt, 
die Anleihe aus dem Reichs ⸗Invalidenfond, das Schulweſen, die Ars 
menverwaltung, die Waiſenpflege, das Bauweſen, das Feuerlöſchweſen, 
das Marktweſen, den Marſtall und die Straßenreinigung, daß Ein⸗ 
quartierungsweſen, das Prozeßweſen, das gewerbliche Schiedsgericht, 
die Innungen, die gewerblichen Unterſtützungskaſſen, die Schankkonſenſe, 
die ſtädtiſche Sparkaſſe, die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt, die Gasanftalt, 
die Waſſerwerke, das Archiv der Stadt Poſen, die Perſonalien der 
ſtädtiſchen Verwaltung. e 

1. In den hieſigen Volksſchulen werden die diesjährigen öffent⸗ 
lichen Prüfungen an folgenden Tagen ſtattfinden: In Stadtſchule I. (Kl. 
Gerberſtraße) am 16. März Vormittags: in Stadtſchule III. (beim Dom) 
am 16. März Nachmittags und am 17. März Vormittags; in Stadt⸗ 
ſchule IV. (St. Martinsſtraße) am 17. März Nachmittags und am 
18. März Nachmittags; in Stadtſchule II. (Allerheiligenſtraße) am 20. 
März Vormittags; in der Bürgerſchule am 23. März Nachmittags 
und am 24. März Vormittags; in der Mittelſchule am 28. März 
Nachmittags und am 29. März Vormittags. Die öffentliche Prüfung 
Br Mädchen im Turnen findet am 20. und 21. März Nachmittags 
Rt 


r. Der Verein junger Kaufleute hielt am 28. d. Mts. Abends 
unter außerordentlich ſtarker Betheiligung im Lambert'ſchen Saale ein 
Koſtumfeſt ab, welches bis zu früher Stunde dauerte. Daſſelbe 
beſtand in mehreren recht gelungenen theatraliſchen Aufführungen, 
Geſang⸗ und Solo⸗Vorträgen auf der kleinen Bühne des Saales ſo⸗ 
wie in einem ſich daran ſchließenden Balle. — Das Reſultat der Vor⸗ 
ſtandswahl, welche in der Generalverſammlung am 23. d. M. ſtattfand, 
iſt am Tage darauf durch die Wahlkommiſſion feſtgeſtellt worden. Es 
hat ſich ergeben, daß die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt 
find, d. h. alſo die Herren Siegfried Lichtenſtein, Joſeph Bach, 

ermann Elkeles, San. Goldſchmidt, Iſidor Stranz, Albert 

amburger, Arnold Wongrowitz, D. S. Jablonski, Her⸗ 
mann Meyer, Louis Licht als Mitglieder, die Herren Joſeph En⸗ 

elmann, Leo Schiff, Martin Leſſer, Alex. Bernſtein, 
Wilhelm Latz, Emil Rothholz als Stellvertreter. 5 

1. Die hieſige Provinzial⸗Taubſtummen⸗Auſtalt feierte heute. 
wie ſchon früher angekündigt, ihr 50 jähriges Jubiläum. Die Feier 
wurde mit einem Gottesdienſte in der Kirche der Anftalt (der Kirche 
des ehemaligen Reformatenkloſters) eröffnet, wobei ein Hochamt abge⸗ 
halten und ein Te Deum geſungen wurde. Alsdann fand die Feier 
im Saale der Anſtalt ſtatt; unter den Anweſenden befanden ſich Ober⸗ 
präfident v. Günther, Generallieutenant v. Helden⸗Sarnowski, Regie⸗ 
rungspräſident v. Sommerfeld, Oberbürgermeiſter Kohleis, Stadt⸗ 
verordneten vorſteher Geh. Kommerzienrath B. Jaffé und mehrere andere 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung. Nach⸗ 
dem ein Zögling der Anſtalt das „Gebet des Herrn“ deklamirt hatte, 
hielt der Direktor der Anſtalt, Herr Matuſzewski, die Feſtrede, 
in welcher er ein Bild von der Entwickelung des Taubſtummenweſens 
im Allgemeinen und der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt im 
Speziellen gab. Der Taubſtummenlehrer v. Brzeski hielt alsdann 
an die Schüler eine Anſprache. Nachdem alsdann einige Schüler und 
Schülerinnen Gedichte in deutſcher und polniſcher Sprache deklamirt 
hatten, machten ſämmtliche Anweſende einen Gang durch die Räume 
der Anſtalt. Dem Direktor derſelben, Herrn Matuſzewski, wurde 

um Schluß durch den Stadtrath Neimann, Vertreter der Stadt 
Poſen im Provinziallandtage, der vom Kaiſer verliehene Kronen» 
orden IV. Klaſſe überreicht. £ 

r. Die hieſigen Gewerkvereine hielten am 28. d. Mts, unter 
ſtarker Betheiligung im Herforth'ſchen Saale ihr Verbands⸗Winter⸗ 
‚set ab. Daſſelde wurde nach einigen Konzertſtücken von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes, Herrn Bürger, mit einer Anſprache, welche 

auf die gegenwärtige Lage der Gewerkvereine bezog, eröffnet. 
Nachdem alsdann von 4 Mitgliedern des Zitherklubs unter vielem 
Beifalle drei Konzertpiecen vorgetragen worden waren und unter 
Leitung des Herrn Alias eine Kinderpolonaiſe getanzt worden war, 
trugen einige tüchtige Sänger unter lebhaftem Beifalle mehrere er⸗ 
götzliche Lieder vor. In der Tanzpauſe fand 12 Uhr Mitternachts ein 
gemeinſames Abendeſſen ſtatt. Während deſſelben hielt Sekretär 

ontane, welcher als Gaſt eingeladen war, eine Anſprache über die 
Zwecke und die ſegensreiche Wirkſamkeit der Gewerkvereine, welche in 
rankheitsfällen, ſowie bei Invalidität und in Todesfällen zahlreichen 
Familien hilfreich zur Seite fteben und fi während ihres 12jährigen 
Beſtehens in Deutſchland ſehr verbreitet haben. Alsdann wies der als 
Ehrenmitglied eingeladene Hutfabrikant Ziegler darauf hin, wie es 
vor zwölf Jahren nach vielen Berathungen gelungen ſei, auch unter 
den Biefigen Arbeitern Gewerkvereinskaſſen ins Leben zu rufen, indem 
ſich zuerſt der Ortsverein der Maſchinenbauer mit 12 Mitgliedern 
bildete, während gegenwärtig hier bereits 7 Ortsvereine verſchiedener 
Berufe mit zuſammen 446 Mitgliedern beſtehen. Auf die drei an⸗ 
wefenden Gründer des erſten Gewerkvereins, die Herren Meier, 
Raubold und Steegen wurde von Herrn Ziegler ein Hoch 
ausgebracht, in welches alle Feſt⸗Theilnehmer lebhaft mit einſtimmten. 
Nach dem Feſtmahle begann wieder das Tanzkränzchen, welches bis zu 
früher Stunde in ungetrübter Heiterkeit dauerte. N 
— Der Reiſende Napoleon Kosiceſza Zaba wird in nächſter 
eit hier eintreffen und über ſeine Reiſen in polniſchen Kreiſen einen 
ortrag halten, den er mit verſchiedenen Anſichten von Hawaii, Neu⸗ 
Seeland und Auſtralien illuſtriren wird. 

— Adolph Jürgenſen, der bekannte erſte Charakterdarſteller des 
hieſigen Stadttheaters, iſt für das königliche Hoftheater zu Hannover 
auf drei Jahre engagitt worden, und zwar als Nachfolger von Alexan⸗ 
der Liebe. ! : 

r. Im Viktoriatheater, welches gegenwärtig bekanntlich geſchloſſen 
iſt, begann es in der vergangenen Nacht zu brennen. Der Nacht⸗ 
wächter des Reviers nahm um etwa 124 Uhr Nachts in der Nähe 
Brandgeruch und Rauch wahr, begab ſich, da er den Rauch vom 
Viktoriatheater aufſteigen ſah, dorthin und allarmirte alsbald, nachdem 
er das Vorhandenſein eines Brand's konſtatirt hatte, die Feuerwache, 
welche alsbald mit zwei Spritzen anrückte. Das Feuer, welches im 
Orcheſterraume ausgebrochen war, indem dort ein Holzkoffer mit 
Papierſtücken ꝛc. in Brand gerathen war, wurde mit einigen Eimern 
Waſſer im Entſtehen gelöſcht, worauf die Feuerwache auf ihre Station 
urückkehrte. ? IR 
: 3 Beſitzwechſel. Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Aus 
Nr. 58 Ihrer Zeitung habe ich erſehen, daß ich mein Grundſtück 
Töpferſtraße 5 an den Zimmermeiſter Adam Stüber verkauft habe. 
Dieſe Nachricht ziſt ganz falſch und unwahr. Achtungsaoll K. Szeze⸗ 
panska.“ — Wir hatten die Nachricht von glaubwürdiger Seite erhalten. 

r. Eine „fromme“ Bettlerin. In der Wohnung eines Droſch⸗ 
kenbeſitzers erſchien geſtern Vormittags eine Bettlerin mit einem fünf 
Sabre alten Knaben, und theilte der Frau des Droſchkenbeſitzers mit, 
ſie wolle für das arme Kind, da es an Krämpfen leide, eine Meſſe 
leſen laſſen, wozu ihr aber die erforderlichen Mittel fehlten. Die Frau, 
eine fromme Katholikin, gab der Bettlerin aus Mitieid ein Almoſen, 
worauf ſich die Bettlerin ſchleunigſt entfernte. Erſt einige Zeit ſpäter 
bemerkte die gute Frau zu ihrem Schrecken, daß fie ſtatt eines Zwei⸗ 
pfennigſtücks ein Zehnmarkſtück gegeben bat, und ſetzte nun alle Mittel 
in Bewegung, wieder zu ihrem Gelde zu kommen. Die fromme Bett⸗ 
lerin wurde zwar in einer Arbeiterfrau in Jerzyce ermittelt und zur 
Haft gebracht; das Geld aber hatte dieſelbe bereits verausgabt und 
einen Theil davon in Schnaps angelegt, ſo daß ſie bei der Verhaftung 

los betrunken war. 7 ; 

105 r. Die A. Kratochwill'ſchen Konkursglänbiger hielten am 29. 
d. M. Vormittags im Handelsſaale eine Verſammlung ab, in welcher 


zur Wahrnehmung der Intereſſen der Gläubiger nach jeder Richtung 


ein Gläubiger⸗Ausſchuß gewählt wurde, welcher aus 3 Mitgliedern den 


an Reh. Brodnig, Hermann Roſenfeld und Joſeph Bach 
eſteht. 

r. Die ſtädtiſche Feuerwache auf dem Wronkerplatze zieht gegen⸗ 
wärtig, nachdem die Kratochwill'ſche Feuerwehr aufgelöſt iſt, während 
der Nachtzeit von Abends 7 Ubr bis Morgens 6 Uhr um 4 Mann 
ſtärker als bisher auf und rückt während dieſer Zeit auch ſtets nut 
zwei Spritzen zu Bränden aus. 

r. Auswanderer. Am Sonnabend trafen 30, und am Sonntage 
50 Perſonen polniſcher Nationalität hier ein, welche ihre Reiſe zur 
Auswan derung nach Amerika fortſetzten. f ; 

— Zuchtviehmarkt in Samter. Der polnische landwirthſchaft⸗ 
liche Verein der Kreiſe Poſen⸗Samter beabſichtigt ſchon ſeit langer 
Zeit in Samter einen Zuchtvieh⸗Markt abzuhalten. Wie der „Dzien. 

ozn.“ erfährt, bat ſich die zu dieſem Zwecke beſtehende Kommiſſion, 
um die Genehmigung zum Abhalten eines ſolchen Marktes einzuholen, 
an den Herrn Oberpräfidenten gewendet und iſt darauf hin dieſer Tage 
günſtig beſchieden worden. Die Kommiſſion wird in den nächſten Ta⸗ 
gen zuſammentreten, um Beſchluß darüber zu faſſen, wann der Markt 
ftattfinden ſoll. 

OMoſchin, 28. Januar. [Feuer.] Unſer Städtchen wurde 
am Dienſtag, Abends 104 Uhr, durch Feuerruf allarmirt. Der dem 
Gaſthofbeſitzer Stefanowicz, Poſenerſtraße gehörige Pferde⸗ und Vieh⸗ 
ſtall, welcher reichlich mit Heu ꝛc. verſehen war, ſtand in Flam⸗ 
men. Energiſche pam: bemühten fich, Vieh und Pferde zu retten, 
was auch gelang. Das Feuer, welches durch 8 
nicht begünſtigt war, blieb auf ſeinen Heerd beſchränkt. en umſich⸗ 
tigen Anordnungen des Diſtriktskommiſſarius Herrn Walter, ſowie 
dem ſchnellen Erſcheinen des Bahnhofsvorſtehers Herrn Wunſch von 
hier, welcher mit der Bahnhofsſpritze und Mannſchaſten an der Brand⸗ 
ſtelle erſchien, und Tüchtiges leiſtete. gebührt der beſte Dank. Die 
Stadtſpritze, welche auf der Brandftelle ohne Waſſer erſchien, kam 
nicht in Thätigkeit. 0 5 

Birnbaum, 28. Januar. [Vorſchußverein.] Am 24. 
d. Mts. hielt der hieſige Vorſchußverein feine ſtatutenmäßige General⸗ 
verſammlung unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder ab. Nach 
den vom Vorſitzenden gemachten W zählte der Verein Ende 
1880: 180 Mitglieder; davon ſind im Laufe des Jahres 8 ausge⸗ 
ſchieden, dagegen 12 neue Mitglieder aufgenommen, ſo daß der gegen⸗ 
wärtige Beſtand 184 Mitglieder zählt. Hierauf erſtattete der Rendant 
des Vereins den Kaſſenbericht pro 1881. Danach hat der Verein an 
Vorſchüſſen 106 437 M., an Darlehnen 17 188,80 M., an Zinſen auf 
Vorſchüſſen und Guthaben 3239,71 M.; Guthaben 468,47 M., Re⸗ 
ſervefonds 30 M., Bücher 2.75 M. und Beſtand vom Jahre 1880: 
5825,67 M., alſo einen Geſchäftsumſatz von 133 192,40 M. erzielt, 
gegen 1880, wo die Umſatzſumme nur 121 515,26 M. betrug, alſo 
mehr 11 677,14 M. Das Geſammtvermögen pro 1881 beiieht: 1. in 
Guthaben der Mitglieder 18 707,69; 2. zugeſchriebene Dividende 
323,70 M., eingezahlte Guthaben 468,47 M., wovon allerdings an 
1 Guthaben in 1881 737,75 M. abgehen; 3 aufgenommne 

arlehen nach Abzug der zurückgezahlten 27 252,70 M.; 4. Reſerve⸗ 
fond 2878,09 M., zuſammen 48 902,90 M. Auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden ertheilte die Verſammlung dem Rendanten Decharge. Die 
‚Dividende wurde auf 6 Prozent feſtgeſetzt. Hierauf wurden vier Mit⸗ 
glieder, die ihre Beiträge nicht gezahlt hatten, und eins wegen Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte 8 Fünf Mitglieder ſind durch 
Tod ausgeſchieden. Zum Schluß wurde Deſtillateur Graupe vom 
Vorſtande zum Schriftführer und Kontroleur ſowie als Ausſchußmit⸗ 
ae Apotheker Reinhard, Uhrmacher Hielſcher und Buchhalter 

ierſchkowski gewählt. RN R 

5. Czarnikau, 28. Januar. [Schützen haus. Einbruch. 
Standesamtliches.] In einer am 23. d. M. ſtattgehabten 
Sitzung der Vorſtandsmitglieder der hieſigen Schützengilde und der 
gewählten Baurepräſentanten, wurde dem Bauunternehmer F. Döbeling 
von hier mit 134 Proz. unter dem Anſchlage der Zuſchlag ertheilt. — 
In der Nacht vom 26. zum 27. d. M. wurde in dem Laden des Leder⸗ 
händlers Hiller Gottgetreu ein iger Diebſtahl ausgeübt. Die Diebe 
ſtiegen durch das Fenſter in den Laden, erbrachen drei verſchiedene 
Ladenkaſſen und nahmen deren Inhalt von etwa 60 Mark mit jich. — 
Von dem Standes amtsbezirk Runau find die Ortſchaften Stieglitz, 
Gornitz mit Gornitzmühle, Carolina mit Mittelmühle und Mittelthal 
und Jvenbuſch abgezweig! worden, und bilden den beſonderen Bezirk 
Stieglitz. Zum Standesbeamten für den neuen Bezirk iſt der Guts⸗ 
beſitzer Guſtav Specht, zu ſeinem Vertreter der Lehrer Schulz in 
Stieglitz ernannt worden. ; # N 

dd Kious, 26. Januar. [Die Wandervilare] wirthſchaften 
jetzt viel toller und dreiſter, als zuvor — jede verwaiſte und von den 
ſtaatstreuen Pröpſten beſetzte Parochie wird von den Wandervikaren 
gan; offen und unbehelligt paſtorirt. So beiſpielsweiſe in Kions paftorirt 
offen der bekannte Wandervikar Wisniewski, welcher ſich Anfangs in 
ſämmtlichen Ortſchaften der Parochie Kions längere Zeit herumtrieb, 
ſodann in benachbarten Emchen aufhielt und von dort aus nach Xions 
ſelbſt kam, ſeit mehreren Monaten ſogar in dem bekannten ganz naben 
Dorfe Wlosciejewki des v. Niegolewski, wo Propſt Kubetſchak vom 
Rzezniewski exkommunizirt worden iſt, ſeſt niedergelaſſen hat und als 
formeller mit allen Rechten verſehene Pfarrer tagtäglich Andachten 
abhält und an den Parochianen von Wlosciejewli und Xions ſämmt⸗ 
liche Amtshandlungen vornimmt. Die Lokalbehörden thun dagegen 
nichts, und an die Staatsanwaltſchaft ſind bereits einige Anzeigen 
wider den qu. Wisniewski von hier aus abgegangen; doch hört man 
nichts, ob ein Strafverfahren gegen das Treiben dieſes Mannes ein⸗ 
geleitet ſei. — In dem Meile von hier entferten Dorfe Chwalkowo, 
ſogar im Pfarrhauſe ſelbſt ſitzt ein anderer Wanderpikar und gerirt 
ſich daſelbſt als angeſtellter Pfarrer in allen amtlichen Funktionen. 
In dem oben eroähnten Emden hält ſich auch ein Wandervikar zur 
Aushilfe des bejahrten Pfarrers Piechocki auf. In Solec 1 Meile von 
ions ſitzt gleichfahs ein Wandervikar und paſtorirt ruhig. — So wie 
in hieſiger Gegend bewegen ſich ſolche Wandergeiſtliche in allen er⸗ 
ledigten Pfarreien und in den Pfarreien der ſog. Stgatspfarrer. Wie 
beſtimmt verlautet, verſucht zur Zeit einer von den Wandervikaren bei 
einem der ſtaatstreuen Pröpſte Proſelytenmacherei zu treiben d. h. den 

etreffenden zur Umkehr zu bewegen. 

g. Krotoſchin, 28. Januar. [Berichtigung.] Die Mitthei 
lung in Nr. 61 d. Z. betreffend die projektirte Eiſenbahn Liſſa⸗Borek⸗ 
Jaxotſchin iſt dahin zu berichtigen, daß die genannte Bahnſtrecke nicht 
3 Kilometer, ſondern 3 Meilen kürzer fein ſoll als die Strecke Liſſa⸗ 
Krotoſchin⸗Oſtrowo. > 

S Schrimm, 29. Januar. [Vortrag. Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. Aus der evangeliſchen Gemeinde. 
Abiturienteneramen. Anſtellung.] Vorgeſtern hielt Dr. 
Hildebrand im hieſigen Bildungsverein einen Experimentalvortrag über 
„die Kraftmaſchine der heutigen Induſtrie“. Mit dem Vortrage war 
eine Ausſtellung von Dampf-, Heißluft⸗, Gaskraft⸗ und elektriſchen 
Betriebsmaſchinen verbunden, welche ſämmtlich in Thätigkeit geſetzt 
wurden. Außerdem gelangten zahlreiche, höchſt intereſſante elektriſche, 
. und magnetiſche Experimente zur Vorführung. Mit großem 

ntereſſe folgte die überaus zahlreiche Verſammlung den Ausführungen 
des Redners und erntete dieſer reichen Applaus am Schluſſe ſeines 
zweiſtündigen Vortrages. — Unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers 
Käftner auf Raköwka fand geſtern im Unger'ſchen Reſtaurant eine 
Seen des landwirthſchaftlichen Lokalvereins Schrimm ſtatt. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Ermittelung der Höhe einer 
Mittelernte in Stroh und Körnern für den Kreis Schrimm. Sodann 
hielt der Wanderlehrer Pflücker aus Poſen einen Vortrag, dem ſich 
eine lebhafte Debatte anſchloß. Bei einem gemeinſchaftlichen Souper 
blieben die Mitglieder noch mehrere Stunden geſellig beiſammen. — 
Im verfloſſenen Jahre ſind in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 48 
Perſonen geſtorben, 55 Kinder getauft, 33 konfirmirt, 14 Paare ge⸗ 


mäßig überfüllt find, erhält endlich eine Lehrkraft mebr. 


traut. — Das Abiturientenegamen am hieſigen königl. Gymngſium 
findet am 20. künftigen Monats ſtatt. Es unterziehen ſich demſelben 
4 Oberprimaner, die ihre ſchriftlichen Arbeiten bereits in voriger Woche 
beendet haben. — Die bieſige katholiſche Schule. deren Klaſſen über⸗ 

; \ br. Am 1. April 
nämich tritt der neugewählte Lehrer Gniotcſynski als 6. Lehrer an 
genannter Schule ſein Amt an. f 

= Inowrazlaw, 29. Januar. [Verein gegen Verar⸗ 
mung und Hausbettelei. Vereinsleben. Gericht⸗ 
liches.] Nach dem Rechenſchaftsbericht des hieſigen Vereins gegen 
Verarmung und Hausbettelei Für das neunte Geſchäftsjahr 1881 be⸗ 
trugen die Einnahmen des Vereins: 1. Kaſſenbeſtand am 1. Ja⸗ 
nuar 1881: 479,70 M., 2. Mitglieder⸗Beiträge 2857,25 M., 3. Gelübde 
und Geſchenke 1040,55 M., zuſammen 4377,50 M. Die Ausgaben 
betrugen: 1. Verwaltungskoſten 283,20 M., 2. Unterſtützung an durch⸗ 
reiſende Arme (ausſchl. eines Zuſchuſſes von 299,12 M. aus der Sy⸗ 
nagogenkaſſe) 299,13 M., 3. Unterſtützungen an biefige arbeitsunfähige 
Arme 1649,50 M. 4. Unterſtützungen an biefige verſchämte Arm 
1190 M., 5. zum Reſerpefonds 417,23 M., 6. Beſtand am 31. Den 
zember 1881: 538,44 M., zuſammen 4377,50 M. Außerdem beträgt 
der bei der Kreisſparkaſſe angelegte Reſervefonds 2924,45 M. — Nach⸗ 
dem die e im hieſigen Orte erloſchen, haben auch die 
Vereine ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. So veranſtaltete am 
21. d. Mts. die hieſige Beamtenvereinigung eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft, am 26. fand eine Sitzung des Thierſchug e eng, geſtern ei 
Ball der Schützengilde ſtatt. Am 4. Februar ſoll ein Tanzkränzchen 
des Unteroffizierkaſinos, am 11. ein ſolcher des Geſangvereins ſtatt⸗ 
finden, ferner find von der Reſſource und von dem Handwerkerverein 

rößere Wintervergnügungen in Au ſicht genommen. — In der Strafs 
ammer⸗Sitzung am 26. d. Mts. wurde u. A. eine Anklageſache gegen 
den Hauptlehrer Ber aus 1 verhandelt. P. war ber⸗ 
tretung des § 136 des R. St. G. angeklagt, begangen durch die Ver⸗ 
öffentlichung eines Artikels in der Liegnitzer „Patriotiſchen Zeitung“. 
Der inkriminirte Artikel bezog ſich auf die bekannten Vorgänge in 
Argenau. Gegen P., der ſeine Vertheidigung ſelbſt führte, war Sei⸗ 
tens der Staatsanwaltſchaft eine Strafe von 100 M. event. 10 Tage 
Gefängniß beantragt worden. Der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
ſprechurg des Angeklagten. 

U Bromberg, 29. Januar. [Generalverſammlung des 
Peſtalozzivereins. Mitnahme von Reiſegepäck in 
die Coupees. Rennverein. Disziplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung.] Vorgeſtern fand im Sauer'ſchen Lokale hierſelbſt eine 
Generalverſammlung des bieſigen Peſtalozzi⸗Vereins ſtatt. Lehrer 
Arndt berichtete über die im Oktober p. J. in Schneidemühl ſtattge⸗ 
fundene Generalverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins der Provin 2 
ſen, welcher er als Delegirter des hieſigen Vereins beigewohnt hatte. 
Der Bericht umfaßte nur innere Vereinsangelegenbeiten. Im Ans 
ſchluſſe an denſelben erklärte der Berichterſtatter, daß er zum 1. April 
d. J. die Redaktion der hierſelbſt im Verlage von Richard Fiſcher 
vormals F. Fiſcher'ſche Buchhandlung erſcheinenden Schulzeitung nieder⸗ 
legen werde. (Wie verlautet, ſoll derſelbe durch die königliche Regie⸗ 
rung hierzu veranlaßt worden fein.) Darauf berieth die Verſammlung 
über den eingebrachten Antrag wegen Selbſtkonſtituirung des Zweig⸗ 
vereins nach dem $ 5 des Geſammtſtatuts, für deſſen Annahme ſich 
ganz beſonders der Verwaltungsrath intereſſirte. Nach längerer Des 
batte wurde der Antrag angenommen. Lehrer Dräger, welcher Brom⸗ 
berg zu Oſtern verläßt, um eine Stelle in Koswig im Anhaltſchen 
anzunehmen, hat ſein Amt als Beiſitzer niedergelegt. In ſeine Stelle 
wurde Lehrer Kobſer zu Prinzenthal gewählt. Schließlich wählte die 
Verſammlung noch eine Kommiſſion, welche eine Geſchäftsordnun 
entwerfen und Vorſchläge zu N der Statuten machen ſoll. 
— Die Diveftion der Oſtbahn hat in Bezug auf die Mitnahme von 
Handgepäck in die Coupees eine Serfügung an die Betriebsämter ihres 
Bezirks erlaſſen, unbeſchadet der gebokenen Koulanz im Verkehr mit 
dem Reiſepublikum die betreffenden Beamten mi 
dahin zu verſehen, daß fie ſolche Gegenftände, 
übrigen Paſſagiere beläſtigen würde, in den Koupees nicht zu laſſen, 
ſondern deren Aufgabe als Gepäck zu verlangen. — Auf Erſuchen des 
poſener Rennpereins, welcher ſeinen Sitz in Inowrazlaw und Bartſchin 
bat, gab die Stadtperordnetenverſammlung ibre Zuſtimmung, daß der⸗ 
ſelbe im Laufe des Jahres hierſelbſt ein Pferderennen veranſtalten kann 
und bewilligte zu einem Ehrenpreiſe der Stadt Bromberg 300 M. — 
Die Disziplinarunterſuchung gegen den früheren Stadtrath D. Fried⸗ 
länder hierſelbſt fängt an, recht große Dimeniionen anzunehmen. Ob⸗ 
ſchon bis jetzt auf der Regierung eine Menge von Zeugen vernommen 
worden find, welche derſelbe beim Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren 
angeblich übervortheilt haben ſoll, ſo finden immer noch weitere 
Vernehmungen ſtatt. Am Freitag ift unſer eriter Bürgermeiſter Bach⸗ 
mann in dieſer Angelegenheit vernommen worden. Dezerent in dieſer 
Sache iſt Regierungsrath Heydtfeld. Die Verfolgung derſelben ge⸗ 
ſchieht auf Verfügung des Regierungspräſidenten Tiedemann. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


ſtrenger Anweiſung 


deren Mitnahme die 


Die Fiſchbrutanſtalt in Bromberg hat ihren Betrieb am 


15. Dezember v. J. eröffnet. Zur Deckung der zu erwarte 
ſtellungen auf Fiſchbrut wurden an Eiern beſtellt: 250,000 Blaufelcen 
150,000 Madü⸗Maränen, 150,000 Schaalſen⸗Maränen, 60,000 Lachſe, 
40,000 Seiblinge, 20,000 Forellen und 40,000 Seeforellen. Von dieſen 
Eiern find bis jet eingegangen: Vom deutſchen Fiſchereinverein aus 
Freiburg i. B. 250,000 Blaufelchen; von der kaiserlichen Fiſchzucht⸗ 
anſtalt bei Hüningen in Oter⸗Elſaß 30,000 Forellen, 60,000 Lachſe 
40,000 Seeforellen und 40,000 Seiblinge; von Herrn Cckardt⸗Lübbin⸗ 
chen 45.000 Madü⸗Maränen und vom Herrn vou Behr⸗Berneuchen 
60,000 Leba-Maränen. Die Beſtellung auf Maränen wird leider wohl 
nicht voll erfüllt werden, was umſomehr zu bedauern iſt, als die Be⸗ 
ſtellungen auf Maränenbrut bedeutend ſind und leider ſchon im vori⸗ 
gr Jahre nicht voll befriedigt werden konnten, weil es eben auch an 
Liern fehlte. Das dauernd gelinde Wetter ift dem Brutgeſchäfte nicht 
günftig, da daſſelbe bei der hohen Temperatur und dem Mangel an 
Eis zum Kühlen zu raſch von ftatten geht, dazu kommt. daß von den 
Eiern auf dem Transport ein bedeutend größerer Prozentſatz abftirbt 
als dies ſonſt bei normalen Witterungsverhältniſſen der Fall zu fein 
pflegte. m 21. Januar wurden die erſten ausgebrüteten Fiſche ab 
gegeben, und zwar 15,000 Blaufelchen an Herrn Matthes: Kyedıir und 
15,000 Blaufelchen an Herrn Wienholz⸗Witzleben. (Brb. Ztg.) 
Reutomiſchel, 28. Januar. ö Hopfenbericht.] Am hie⸗ 
ſigen Platze iſt das Geſchäft ſehr unbedeutend, die Umſätze gering und 
die Preiſe weichend. Aus letzterem Grunde weigern ſich auch viele 
Produzenten, welche noch Waare im Beſitz haben, dieſe zu den gebo⸗ 
tenen Preiſen abzugeben, immer noch eine, wenn auch entfernte Beſſe⸗ 
rung N. ber coden BR en will man nicht viel über 
’ N eben, während man für geringere je li 
= 10 N anlegen mi R geringere je nach Qualität 60 
resden, 28. Januar. [Produkten⸗ Bericht 
Wallerftein und Mattersdorff.] Der Umſatz in Gehreite 
eſtaltete ſich dieſe Woche etwas lebhafter, doch finden Seitens der 
Mühlen nur gute Qualitäten bei mäßigen Preiſen Berlückſichtigung. 
Wir notiren: Weizen inländ. weiß 230—238 Mark, do. gelb 
220232 M., fremder weiß 235—240 M., do. fremder gelb 220—237 
M. Roggen inländiſcher 178 bis 186 M., do. galiz. u. ruſſiſch 
170—180 M., do. preußiſcher 188—191 M. Gerſte inländiſch 155 
bis 165, do. böhmiſch, mähriſch 170-190 M., do. Futterwaare 140 
bis 150 Mark. Hafer inländiſcher 150—160 Mark, ruſſiſch 
142—150 M. Mais linquentine 160—165 Mark, amerikaniſcher 154 
Mark, do. rumäniſcher 148 —152 M. per 1000 Kilo netto, 
London, 29. Januar. [FTalliſſement.] Dem „Obſerver“ 
wird aus Dublin das Falliſſement eines Fondmaklers gemeldet. Di 


Paſſiva deſſelben ſollen über 200,000 Pfund Sterling betragen. Wei⸗ 
tere Falliſſements würden befürchtet. 


Vermiſchtes. 


* Deſſau, 26. Januar. Am 25. d. fand auf unſerer Hofbühne 
nunmehr die fünfte Aufführung von Tux Oper „Käthchen 
von Heilbronn“ ſtatt, und zwar mit dem glei 1 Erfolg, 
wir die bisherigen Aufführungen; Darſteller und Komponiſt wurden 
wiederholt, ſelbſt bei offener Scene gerufen und vom Publikum ent⸗ 
huſtaſtiſch begrüßt. Von Berlin, Leipzig, Magdeburg ꝛc. war eine An⸗ 
zahl von Capgcitäten erſchienen, welche gleichfalls das Werk äußerſt 
günſtig beurtheilten, ſo daß daſſelbe wohl in dieſer Saiſon noch an 
andern Bühnen zur Aufführung gelangen wird. 

* Die pergameniſchen Alterthümer und der Thron des Sa⸗ 

8. Unter dieſer Ueberſchrift bringt das deutſche Proteſtantenblatt 
r. 2 d. Is. einen 8 Artikel aus der Feder ſeines Heraus⸗ 
gebers, des Paſtor Dr. Manchot in Bremen, worin ausgeführt wird. 
daß mit dem „Thron des Satans“, von dem Johannes in der Offen⸗ 
barung 2,13 redet, aller Wahrſcheinlichkeit nach nichts anderes gemeint 
ei, als jener prachtvolle Altar auf einer Terraſſe des Burgberges von 
ergamum, deſſen marmorne Seitenbekleidung, den Gigantenkampf 
darſtellend, ſeit einigen Jahren durch Humann's und Conze's Bemühun⸗ 
en in den Beſitz des berliner Muſeums gekommen iſt und den koſt⸗ 
aren Schatz ſeiner Antikenſammlung bildet. 185 
Kirchen⸗ und Wirthshausbeſucher. Während vor einiger 
Zeit in verſchiedenen Städten Englands eine Zählung der Kirchen⸗ 
beſucher veranſtaltet wurde, welche ergab, daß kaum ein Drittel der 
Bevölkerung Sonntags die Kirchen beſuchte, machen jetzt die Tempe⸗ 
ranzler den Verſuch, die Zahl derjenigen Perſonen zu erfahren, die 
Sonnabend Abends die Wirthshäuſer beſuchen. Vor Kurzem wurde 
an einem Sonnabend in Briſtol hiermit der Anfang gemacht und da 
ellte es ſich denn heraus, daß unter einer Bevölkerung von rund 
15,000 Seelen faſt die Hälfte oder mehr als 104,000 Perſonen zwi⸗ 
e 7 und 11 Uhr Abends die verſchiedenen Wirthshäuſer beſuchten. 
nter dieſen 104,000 Perſonen befanden ſich 34,074 Männer, 36,803 
Frauen und 13.415 Kinder. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer im Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 28. Januar. Das Waarengeſchäft hatte in der ver⸗ 
floſſenen Woche in den meiſten Artikeln einen gen Verlauf, nur in 
Dering, Petroleum und Schmalz war ein regerer Verkehr bemerkbar, 
der Abzug war zum Theil recht befriedigend. 3 8 

Fettwaaren. Baumöl preishaltend, Gallipoliöl 41 M., ans 
deres italieniſches Oel 40 M., Malaga 39,50 M., Corfu und Zante 
38 M. tr. gef., Speifeöl 63—70 M. tr. nach Qualität . Baum⸗ 
wollenſamenöl 31 M. verſt. gef., Palmöl feſt, Lagos 35 M., old Ca⸗ 
Iabar verſt. gef Palmkernöl 28,50 M. verſt. gef., Cocosnußöl 
behauptet, Cochin 34 M., Ceylon in Orhoften 32 M., in Pipen 30,50 
Mark verſt. gef., Talg ſehr feſt, beſonders Auſtraliſcher, Ruſſiſch gelb 
Lichten⸗ 45 M., Seifentalg 45,50 M. verſt. gef., Auſtraliſcher 43 bis 
44 M. verſteuert gef., Olein unverändert, Petersburger Newsky 35,50 M. 
perſt. gef., inländiſch. 29,50—31 M. nach Qualität gef. Schweine⸗ 
ſchmalz war in Folge höherer Notirungen von Amerika hier gut gefragt 
und haben ſich die Preiſe mehr befeſtigt, die Zufuhr betrug 970 Ztr., 
Wilcor 5757,25 M. tr. bez., 57,25 M. gef., Fairbank und andere 
Marken 57 M. tranſ. bez., amerikanischer . 5 behauptet, long backs 
57—58 M. . gef, ſhort clear 53,50 M. verzollt bez. Thran ohne 
Veränderung, Berger Leber⸗ brauner 58 M., blanker 72 M., blanker 
Medizinal⸗ 80 M. verſt. per Tonne gef., heller Kopenhagener Robben⸗ 
n 15 Zentner verſteuert geford., Schottiſcher 30—31 M. per 

nne gef. 

Feigl ruhiger, Engliſches 30 M. geford., Preußiſches 30,75 M. 
gef. per Kaſſe ohne Abzug. £ 

Alkalien. Pottaſche a nee la Caſan 24 M. Gabe 
Deutſche 21,50—26 M. nach Qualität und Stärke gefordert. Soda 
behauptet, caleinirte Tenantſche 6,50 tranſ. gefordert, Neweaſtler 5,50 
bis 9 M. tranſito nach Qualität und Stärke gef, engliſche eryſtalliſirte 
3,50 M. tranſito pr. Brutto⸗Zentner bez., 3,55 M. gef. 

Harz ſehr feſt, Amerik. braun bis good ſtrained 6,60—6,75 M. 
Kit ge elles 7,50—7,75 M. gefordert, franzöſiſches 7,70 bis 8,50 


ark gefordert. 
r unverändert, Blau⸗Campeche 10—12 M. gef., 


Farbehöl M. 8 
Domingo 6,50—7 M. nommell, Gelbhölzer 8—10 M. gef. 


— 6 

Petroleum. In Amerika haben ſich die Preiſe in den letzten 
8 Tagen mehr befeſtigt und gingen ze höher, an den dieſſeitigen 
Märkten waren ſie Anfangs matter, bei Schluß indeß wieder etwas 
feſter. Hier war das Geſchäft, bei weichenden Preiſen in Folge neuer 
Zufuhren ſeewärts, recht belebt, die offerirten billigen Partien wurden 
aus dem Markt genommen und da auch die Frage für den Konſum 
gut anhielt, jo mußten bei Schluß wieder beſſere Preiſe angelegt werden. 

oko 8,50--8—8,15 Mark tr. besablt, 8,20 Mark gef. 


Der Lagerbeſtand war am 19. Januar d. J. 23,317 Brls. 
Angekommen find von Amerika 4466 Brls. 
und per Dampfer von Bremen 1464 = 5930 = 

£ 29,247 Brls. 
Verſandt vom 19. bis 26. Januar d. J. 3375 = 
Lager am 26. Januar d. J 25,872 Brls. 


r d. FJ. } 
leichzeitig in 1881 33,066 Brls., in 1880 10,242 Brls, in 1879 
rls., in 1878 6276 Brls., in 1877 13,905 Brls., in 1876 
10,092 Brls. und in 1875 7569 Brls. 

Der Abzug vom 1. bis 26. Januar betrug 13,901 Barrels gegen 
15,280 Brls. in 1881 und 13,194 Brls. in 1880 gen Zeitraums. 

Erwartet werden 5 Ladungen mit 13,242 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend en en : 


gegen 
8993 


1881 
. Barrels Barrels 
Stettin am 26. Januar 39,114 33,066 
Danzig a — — 

Bremen i 508,816 493,770 
amburg = 21. = 81,404 101,878 
ntwerpen = 21. 5 312,653 112,447 
Rotterdam = 21. = 43,610 30,457 
Amſterdam ⸗ 21. 76,362 86,242 
Zuſammen 1,061,959 857,860 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1599 Ztr, vom Tranſito⸗ Lager 


gingen 1040 Ztr. ab. Am 1. Februar findet die erſte diesjährige hol⸗ 
ländiſche Auktion über 99,529 Ballen Java 2c. ſtatt. Das Sortiment 
enthält diesmal weniger gelbe und blanke Qualitäten, dagegen mehr 
grüne Kaffee's, und dürfte letzterer Genre diesmal auch beſſere Aus⸗ 
wahl bieten, wie in früheren Auktionen. Im Allgemeinen verkehrt der 
Artikel ſonſt immer noch in 11177 Haltung und ſteht zu erwarten, 
daß das Geſchäft nach der holländiſchen Auktion etwas belebter wird. 
Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., Java braun bis fein 
braun 100—120 Pf., gelb bis fein gelb 85—100 Pf., blaß gelb bis 
blank 70—85 Pf., grün bis fein grün 70—80 Pf., fein Campinos 
55—60 Pf., Rio, fein 52—55 Pf., gut reell do. 46—50 Pf., ordinär 
do. und Santos 40—45 Pf. traniito. 5 

Reis. Die Zufuhr betrug 407 Ztr. Am Platze waren die Um⸗ 
ſätze zwar noch beſchränkt, es zeigt ſich indeß zu den billigen 
Preiſen beſſere Kaufluſt Wir notiren: Kadang und 110 Java Tafel⸗ 
28—30 M., ff. Japan und Patna 18—20,50 M., Rangoon Tafel⸗ 
15—16 M., Rangoon und Arracan, gut 13—14 M., ordinär 10,50 
bis 13 M., Bruchreis 9—10 M. tranſ. 

Südfrüchte. Roſinen wenig verändert, neue Eleme 27,50 M., 
alte 24 M. tr. gef., Korinthen ſtille, neue 23—24 M., alte 22 M. 
trans. gef., Mandeln behauptet, ſüße Palma, Girgenti und Bari 93 M., 
AN 1 5 105 M., Alicanti 106 M., bittere Mandeln 93—96 M. 
verſt. gef. 

Gewürze haben ſich mehr befeſtigt, Pfeffer Singapore 80 M. 
verſt. bez., Piment 68 M. verſt. bez., Caſſia lignea 72 M. verſt. gef., 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M., Caſſig flores 90 Pf. Macis⸗Blüthen 
2,60 M., Mgeis⸗Nüſſe 3—3,50 M., Canehl 2,20 — 3,30 M. Cardamom 
9,25—10,25 M., weißer Pfeffer 1,05 M., Nelken 1,45 M., Bengal 
Ingber 55 Pf. ge: Alles verſteuert. 3 

Zucker. Mit Rohzuckern war es ruhiger, gehandelt wurden 
12,000 Ztr. I. Produkte zu 31,50—32 M. Raffinirte Zuckern erfuhren 
keine Veränderung. 

Syrup wenig verändert, Kopenhagener 19,50 M. tr. gef., Eng⸗ 
liſcher 17 bis 19 M. tranſ nach Qualität gef., Candis 11,50 12,50 M. 
gef., Stärke⸗Syrup 13,50 M. gef. : 

Leinſamen. Nach SaerLeinfamen war auch in der abgelaufenen 
Woche lebhafte Frage vom Binnenlande her vorherrſchend und haben 
auch am Platze einige Umſätze ſtattgefunden, die Preiſe ſind feſter. 
Pernauer 30—31 M. nach Marke gefordert, Rigaer puik 24 M. gef., 
extra puik 24,50—25 M. bez., 25— 25,50 M. gef., Windauer 30 M. 
air, = den Eiſenbahnen wurden vom 18. bis 25. d. M. 1479 To. 
verſandt. 

Hering. Wenn auch am Platze ſelbſt die Umgänge von nicht 
weſentlichem Belange geweſen ſind, war doch in der verfloſſenen 
Woche vom Binnenlande her lebhafte Frage, beſonders nach fran⸗ 
zöſiſchem Hering vorherrſchend und iſt der Verſand ſehr rege geweſen. 


Es 


MER ER Re 


8 7727 TER 
J DEENEDN N DAR a: e 77 


Schottiſcher Hering blieb in ruhiger Tendenz bei voll behaupteten 
reiſen, Crown⸗ und Fullbrand 41 M. tranſ. bez., ungefiempelter 
ollhering 37—39 M. tr. get; Matties Crownbrand 34,50 bis 35, 

Mark tr. bez. und gef., Mixed Crownbrand 32,50 —34 M. tr. 

Qualität gefordert, len Crownbrand 31,50 M. tr. bez. 

Holländiſcher Hering hat ſich i h Voll: 4 M. trani. 

nach Qualität gef., kleiner Voll⸗ M. tr. bez., Ihlen 32 M. tranf. 

ach Von franzöſiſchen Heringen hatten wir eine neue Zufuhr von 
Tonnen, mithin beträgt der Total⸗Import davon in dieſem 

195 5796 To., das Geſchäft war darin belebt und wurde für 
atties 29.75 —30 M. und für Voll 34—35 M. tranſito bezahlt. 

Nach norwegiſchem Fetthering war gute Bedarfsfrage zu beſtehenden 

Preiſen vorhanden und wurde Kaufmanns⸗ mit 27—30 M. groß 

mittel 32—34 N., reell mittel 27—30 M. mittel 18 22 M., fen 

mittel 14—16 M. und Chriſtiania 11—12 M. tr. nach Qualität und 


n An und ift dazu ferner käuflich. Bornholmer Küſten⸗ 


tr. gefordert. Mit 


ering den Eiſenbahnen wurden von all 
een vom 18. bis 25. ds. N 


6192 To. verſandt, mithin Total: 


Bahnabzug vom 1. bis 25. Januar 0 ale gegen 14,805 To. in 


| 


1881, 9548 To. in 1880, 14,705 To. in 702 To. in 1878, 
10,399 To. in 1877, 18,730 To. in 1876, 19,756 To. in 1875 und 
19,754 To. in 1874 in faſt gleicher Zeit. 

Sardellen. Sämmtlihe Vorräthe betrugen Anfang dieſes 
Jahres in Amſterdam 4700 Anker, davon 4500 Anker 188ler, die be⸗ 
reits für den Konſum genommen werden, da von den alten Jahr⸗ 
gängen nur noch ſehr kleine Beſtände überall vorhanden ſind. Hier 
blieben die Preiſe unverändert, 1881er 110 M., 1876er und 1875er 
175 bis 180 M. per Anker gefordert. 

Steinkohlen. Das Geſchäft in Engliſchen Kohlen bleibt 
wenig belebt und iſt auch der anhaltend milden Witterung wegen nur 
wenig Nachfrage für den kleinen Konſum vorhanden. Die . 
ch deshalb nicht verändert. Große Weſthartley 54—57 3 


haben 2 
große chotten 50—52 M., Nuß⸗ und Schmiedekohlen 46 bis 50 M., 
mall 37 bis 40 M. gef., Engliſcher Schmelz⸗Coaks 46—49 M. gef., 


Schleſiſche und Böhmiſche Kohlen find ebenfalls ſtille. 

Metalle. Die Roheiſenmärkte in England und Schottland 
waren ziemlich unverändert, die Preiſe für Warrants haben in ver⸗ 
floſſener Woche zwiſchen 518 6d und 508 11d fluktuirt bei flauer Ten⸗ 
denz. Hier war das Roheiſengeſchäft ſtille und Preiſe ſind unver⸗ 
ändert. Engliſches Roheiſen je nach Marke und Nr. 7,10—7,35 M. 
pro 100 Kilo ab Lager. Stabeiſen 16—16,50 M., Bleche 22 bis 
30 Mark per 100 Kilo nach Quauität. Banca⸗Zinn 240 Mark. 
Blei, inländiſches 33—34 M. Spaniſches Rein & Co. 39—40 M 
Kupfer in Blöcken 155—159 M. gef. 

Beſtände und Veränderungen der e eee 


5 = 8 en ; 
22 aN 2 „= 
Benennung ee 8 35 8 5 = 8 8 
E 2 S E 3 2 
der S zes „ 5 2 3» 
S — < BR 2 2 = » 
Waaren. Ss 2 88 88 8 = 58 
Kaffee in Säcken .. Ko. 1388,418 21,225 985 52,051 1356,634 
„ „ Fäſſern. . „ 48,368 — — = 48,363 
Gewürze, Pfeffer.. „ 37,060 — — 3,652 33,408 
5 iment.. „ 22,562 — — 1,700 20,862 
5 ſſia ꝛe. _„ 3800 — Er 260 120 
RINGE NEE o. 74,277 3539 3,339 77 4.400 
ele, Baum-. . . . Ko. 484,266 — 5208 1.590 477,465 
„ Lin: 21474, —— — — 21,474 
Seſam⸗ u. Sonnenbl. „ 3.0418 — — — 048 
Baumwollenſamenöl „ 24,239 — — 275 23,964 
Petroleum. 23,317 5,930 3375 — 25,872 
Reis in Säcken. .. Ko. 213,612 — — 5.182 „430 
Schmalz... „ 409,000 35,669 754 7,202 436,712 
Soda, calcinirte. . „ 658.668 — — 17.021 641,647 
7 Fryſtallirte. . „ 304.8412 — — 1,659 303,183 
Südfrüchte, Mandeln „ 52,932 — — — 52,932 
3 ofinen. „ 119.507 — — — 119.507 
„ Corinthen,, 54.465 — — 2.303 „162 
Fleiſch und Speck. „ 015 — 137 1.669 „009 
Drup 7 6,759 — — 2,249 34,510 
Dran „ 176,280 10,266 — 4,122 182,424 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


zur Poſener Zoologiſchen Gartenlotterie a 1 M., 


Looſe 
Ziehung 14. April er., find zu beziehen durch 
die Expedition der Poſener Zeitung. 


Konkursverfahren. Aothwendiger Derkauf. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des 


Das in dem Dorfe Komornik, buchb : 3 ] 
Kaufmanns Kreis Poſen, unter Nr. 76 belegene, das Grundſtück betreffende Nach⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
beglaubigte Abſchrift des Grund: verſteigert werden. 
lattes und etwaige andere, Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Meyer Gutmacher zu Poſen iſt dem Stanislaus Czyz und deſſen weiſungen, ſowie etwaige beſondere buchblattes von dem Grundſtück u. 


zur 


rüfung der nachträglich ange⸗ Ehefrau Magdalena geb. Antko⸗ Verkaufsbedingungen können in der alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


meldeten Forderungen Termin auf wiak gehörige Grundſtück, welches Gerichtsſchreiberei III während der Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
d 17 Februar d J mit einem Flächeninhalte von 2 Hek⸗Dienſtſtunden eingeſehen werden. tereſſenten bereits geſtellten oder 
en 1“. „D½%ſtaren 53 Aren 10 Quadſtratſtab der) Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte, 
Abtheilung IV. hierſelbſt anberaumt. 


Poſen, den 28. Januar 1882. Zwangsvollſtreckung im 


nothwendigen Subhaſtation 


am 23. März 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 
5, am Sapiehaplatze hier, verſteigert 
werden. 
Kön, den 30. Januar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


unk, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung von heute unter Nr. 20 
die Firma R. Kantorowiez zu 

oſen und als deren Inhaberin die 

ittwe Rebecca Kantorowiez, 

geborene Bergas, hierſelbſt ein⸗ 

getragen. 2 
oſen, den 30. Januar 1882. 


önigl. Amtsgericht. da in Schildberg belegene, in] Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Handelsregiſter. 


In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft iſt unter 
Nr. 656 zufolge Verfügung von heute 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Bruno Ratt zu Poſen für ſeine 
Ehe mit Clara Walter bierjelbit 
durch Vertrag vom 3. Januar 1882 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

ag den 30. Januar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


ſteht und mit einem Flächeninhalt v. 
21 a 40 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 00,28 Thlr. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 96 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


Vormittags um 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. 


Grundſteuer unterliegt und mit einem thum oder anderweite, zur ! 8 \ N 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 23 M. ſamkeit gegen Dritte der Eintras) Gerichtsſchreiherei des . e 
73 Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs gung in das Grundbuch bedürfende, ten Königl. Amtsgerichts, Zim 

Wege der ſaber nicht eingetragene Realrechte Nr. 17/18, während der gewöhnlichen 


den 28. März 1882, Wege der nothwendigen Subhaſtation f 


irk⸗ kaufs⸗ Bedingungen können in der 
immer 


eltend zu machen haben, werden] Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
ende aufgefordert, ihre An⸗ Diejenigen erſonen, welche 
Veet ſpäteſtens in dem obigen Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
erſteigerungstermine bei Vermei⸗ thekariſch nicht eingetragene Real 
dung der Ausſchließung anzumelden. rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Das Urtheil über die Ertheilung Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
„[Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
den 13. Jan. 1882. des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag, 
den 24. März 1882, 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 29. März 1882 


Vormittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Schildberg, 


Klemke⸗Förſter'ſchen 
eingetragene Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 24 
ha 32 a der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 83,55 M. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark veranlagt iſt, 

behufs Zwangsvollſtreckung im 


Meſeritz, den 6. Januar 1882 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der am 31. d. Mts., Mittags 
12 Uhr, in Grützendorf bei Mlyn⸗ 


den 23. März 


1882 termin iſt 1157 aufgehoben. 
a 0 
Vormittags um 10 Uhr, 


rdenat, 
Gerichtsvollzieher in Rogaſen. 


markt für land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche, 
wird am 
abgehalten werden. Programme und 
Anmeldeformulare für den Markt 
ſind von dem Generalſekretär des 


an welch 


Schluß der Anmeldungen am 11. 


owo anberaumte Verſteigerungs⸗ v. einer Brauerei 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Saatmarkt zu Poſen. Eine Schaukwirthſchaft 


Der diesjährige Frühlingsſaat⸗ hier d 
gericht, iſt vom 1. April er. ab zu 
vermiethen. 

Anfragen poſtlagernd G. 17. 
Jarotſchin, Januar 1882. 


beschäfts-Verkaul, 


ſowie Gartenſämereien 
21. Februar er. zu Poſen 


. 8 . 

vereins für Poſen, Oekonomiera a 1 
Dr. Peters in Poſen, Mübhlen⸗“ Mein ſeit 25 Jahren beitehen: ) 
ſtraße 32, unentgeltlich zu beziehen, des, mit beſtem Erfolg geführtes 


en auch alle den Markt be⸗ 
treffenden Zuſchriften zu richten ſind. 


Herren⸗Garderoben⸗ 
2 er Versand des landwirthſchaft⸗ Kundenge ſch üft, 
lichen 8 ‚für Poſen. 


Eine Leihbibliothek, 


circa 3000 Bände ſtark, iſt zu ver⸗ 
kaufen durch A. Ziehlke's Buch⸗ 
handlung in Guhrau in Schleſien. 


Ein größeres Deſtillationsge⸗ 
ſchäft, ziemlich im Mittelpunkt der 
Stadt gelegen, mit Auffahrt, Garten, 
Stallungen u. großen Deſtillations⸗ 
räumen, auch zu jeder andern Branche 
paſſend (beſonders für Eiſenwaaren⸗ 
geſchäfte), iſt umſtändehalber billig 
zu verkaufen. Auf Wunſch kann die 
ziemlich bedeutende Engros-Kund⸗ 
ſchaft dem ev. Käufer überwieſen 
werden. Off. sub U. 570 beförd. 
Haaſenſtein u. Vogler, Königs⸗ 
berg i. Pr. (He. 1202 10 


Ein Neſtaurant, beriger 


großes Lokal mit Saal, am liebſten 5 
i u übernehmen er zu 
geſucht. Großer Bierumſatz ga⸗ 5 
tantirt. Offerten an W. Bauer, 
Simmenauer Bierhaus in 
Breslan. 


rankheit verkauft werden. 
be e ke meinte 
ochfeinen und weitverbreiteten Kund⸗ 
ſchaft und bietet einem jungen ſtreb⸗ 
ſamen Mann mit einigem Kapital 
eine günſtige Gelegenheit, ſich eine 
ſichere Exiſtenz zu gründen. 

Näheres durch 


Morgen an der Stadt fur, 
Selbſtkäufer Ludewig. Off, 
poſtlagernd Gneſen. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


n Zugochſen ſind bei vor⸗ 


eder Zeit bei mir zu 


H. Wuttge. 
Kadlewe b. x 
Bahnſt. Ww. 


je 


bier am Markte, nahe dem Amts⸗ 


roßer ſchöner Laden, ſoll wegen 
eſchäft erfreut ſich einen 


H. Rudtke, Bromberg. 
Gutskaufgeſuch. 


Ein kl. Gut von 60—100 


nmeldung zu mäßigen A 


* 


. 


1 


5 
* 


* 


70 
N 


J 


N ei teu, eee ges 
Ki 


Sitzung 
> der Stadtverordneten zu Poſen 
ar 1882, 


— 7 u 
Die Brauer-Akademie zu Worms, 


75 85 
1 1 = 
am Mittwoch, den 1. Fe im letzten Jahre von 95 Brauern beſucht, beginnt am 1. Mai den 3 L 18 
Nachmittags 4 r. zwanzigſten Kurſus. Programme durch die Direktion. N 0 — 
{ Dr. Schneider. er a a 
Gegenflände der Beralhung: 7 „ EB 2 
1. Feſtſtellung der Submiſſionsbedingungen bei Vergebung von Neu⸗ enfionat m Breslau. 25 N 4 
Dee tung den jährlichen Reparatürarbeiten in der ſtädtiſchen: Geehrten Eltern und Vormündern die erg. Nachricht, daß ich zu 2 NER | 38 
2. 8 ei sung, br Mehrausg aben für Titel I. Nr. 6 des Etats für 9 d. J. in Breslau ein Penſionat für Mädchen jedes Alters er: 2 — 4 N * A 5 4 
t enen Die Zöglinge finden ſorgſamſte Pflege, gewiſſen Aufficht — = NER 54 2 
9 Antran al nn pro 1879/80. . Keen g ein ſebevolles Sen lerichen e a 88 S = = 9 As 
Antrag au erung des § 4 der Geſchäſtsordnung für die bei den Schularbeiten, auf Wunſch Unterricht im Hauſe, franzöſiſche und | — . 3 
Stadtverordneten der Stadt Poſen vom 14. Juli 1874. . Tenglifche Konverſation. . hr. N 1 3 
5. Bewilligung der 8 zur Erweiterung reſp. Neuanlage der ſtädti⸗ Langjährige Erfahrungen auf dem Gebiete der Erziehung und des „ a e 5 
6 e Era ag 5 d Plä j Unterrichts ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu genügen. ea 2 = bi WA sr — 
„ Sergebung des auf den Straßen und Plätzen 1 e ehrten Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. Gef. Meldungen erbittet 5 8 - 
Düngers pro 1. April 1882 bis ultimo März 1883. bis Oſtern unter nachſtehender Adreſſe 2 2 a 8 Bu 
7. Vergebung der Bereinigung der öffentlichen Plätze und Straßen⸗ 2 — ee, 9 2 © 
e Marie Landmann, 5 — 5 se 
„Antrag auf Bewilligung der Mittel zur Befriedigung der Wilke: in ei 5 5 ; r — er 7 
A chen, Sorberung auß bem Bau beB eh. x 2 aanuheherin einer en Töchterſchule in Nentomiſchel. “= = f N 85 2 
Bewilligung der Mebrausgaben für die Pflaſterung der neuen Thor: Frau Apotheker Weiß, Herr Kreis⸗Schulinſp. Dr. Foerſter in Neu⸗ 25 0 N 
10. Bo fkung der Kofter aug Umbau ber Fee Enter er. dert Dr. Joel in Breslau, Herr Rare Matthael, ” — 5 N E = 
7 En en due Et am Alten Pech 1 i err Prediger Dr. Samter in Grünberg i. Schl. = g — 
Betreffend die Einführung einer beſchränkten Kanaliſation in der V. 2 8 — 
12. Setreffenb Die Vermiethung’eineß Ladens im Stadirmaagesehtub Bau⸗Holz⸗ erkauf! 9 f E 
Betreffend die iethung eines Ladens im Stadtwaage⸗Gebäude Aus dem königlichen Forſt⸗Revier Woidnig (im Guhrauer Krei 0 3 
1 8 18 heim auf die Zeit vom 1. April und zwar aus den Schugbesirfen Schuberſee A Königsdorf, ſollen . 1 b 5 
13. Wahl eines Schiedsmanns für 13. und 14. Bezirk. in dem Gafthaufe zu Königsdorf bei Rawitſch 4 . 78 15 


am Dienſtag den 7. Februar c., 


I. von 10 uhr ab: 700 Stück Kiefern⸗Bauholz I. bis II. Klaſſe, 

worunter 3 Mühlwellen und viele Mühlruthen, 
II. nach 2 uhr: 12 Rm Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz 1. und II. Klaſſe, 
im Schutzbezirk Schuberſee: 95 Rm. Kiefern⸗Böttcher⸗Nutzholz 
II. Klaſſe, und verſchiedenes Brennholz 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Woidnig, den 28. Januar 1882. ; 
Der königliche Oberförſter. 
Cusig. 


14. Wahl eines Vorſtehers für den VI. Armen⸗Bezirk. 

15. Wahl von drei Waiſenräthen. 

16. Bewilligung der Koſten zur Einführung der Waſſerleitung in das 
chemiſche Laboratorium und das phyſikaliſche Kabinet der Realschule, 
Joie eines Abdämpfungsſchrankes. 5 

17. Bewilligung der Mittel zur Vergrößerung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Nachtwache. 


Steinbruch⸗Verkauf. 


Der nahe Station Königswalde bei Neurode i. Schl., innerhalb 
der dazu gehörigen circa 50 Morgen Acker und 30 Morgen zur Wald⸗ 
anlage beſtimmten, zum Theil bepflanzten Fläche, belegene 


Quarzit⸗Steinbruch 


iſt, weil Beſitzer andere Geſchäfte, ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. 
Die vortheilhafte Lage, der anerkannt vorzügliche Stein, für dieſelben 
Zwecke wie Granit, ſichern dem Grundſtück eine gute Zukunft. 

Herr Gaſthofbeſitzer C. Hübner in Beutengrund, Kreis Neurode, 


ertheilt Näheres. 
Offerte. 
Oehmig-Weidlich’s Prima-Seife, 


j gelblich, in Original⸗Packeten von 7 Pfund für 
3 Mark und 3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg. 
(nebft Beilage eines Stück feiner Mandelſeife). 


Mittwoch, d. 1. Februar 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport Ant ender 

Netzbrücher Kühe nebſt 


a — den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Bichlieferant. 


1 J. Masadynski, 
ſchweres Maſtvieh Töpfermeiſter in Poſen, 
ſtehen zum Verkauf 5 Bäckerstrasse 23: 
Dom: Gr. Elſingen b. Wiſſek, empfiehlt fein reichhaltiges 
Bahnhof Weißenhöhe. Lager 
Eine ſehr zierliche dunkelbraune 


Hündin (Windspiel) ift billig zu verf, weißer Schmelzüfen 


Näh. b. Haushälter Neue Str. Nr. 6. zu verſchledenen. Preiſenn 
Gute Harzer Kanarienvögel Dampfdichte, feuerfeſte Sandſfeine 
zu haben Alter Markt 77, 2 Tr. l. für Glas⸗ und chemiſche Fabriken, 


Ein Maskenanzug f. D. iſt zu Brennereien 2c. liefert 
verfaufen St. Martın 51 III.. Chr. Velke, Steinbruchbeſitzer 


in Velpke, Herzogth. Braunſchweig. 
Obſt⸗Offerte. 100,000 Stück 


Patent- und Muſterſchutz⸗Ausſtellung. SE 


Grosse Frankfurter 


Lotterie. 
ll. Serie. 


Ziehung 
am 31. März d. 3. 


Gewinne im 


A i the von ; iſe⸗ 
Harzseife I. 9 u a J. Preis Wer 2000 Ctr. grüne, feine Speiſe⸗ h 
: * 3 La 8 Backobſt, ge: W 
Packete von 3 Pfund für 1 Mark. des Looſes M. 20,000, fehlt r ungeihält 5 von allen ui eißdornn Namen, 


; irt ilgemäßen bil⸗ 
Foſten Praſen zu zeitgemäßen 9, 12 und 15 Mark empfiehlt 


G. Heinze Gneſen, im Januar 1882. 
Bunzlau i. Schleſien. Aug. Hoffmann. 


Ein eleganter B 7 
Hamen⸗Mastenanzug, Theerſchweſel⸗ Seife 


A| fait neu, zu verkaufen bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
Friedrichsſtraße 27, Parterre. ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 


5 Geldſch r ä nk e Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 


Yo zeugt in kürzeſter Friſt eine 
mit Stahlpanzer, feuerfeſt und 


Elains eife, 
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original⸗Packeten 
von 5 Pfd. für 1 Mark 50 Pfg. 
und 2½ Pfd. für 75 Pfg. 
aus der Fabrik von 


C. H. Oehmig- Weidlich in Zeitz 


gegründet im Jahre 1807, neu erbaut 1880/81. 
Dieſe Prima ⸗Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient 
zur Reinigung jeder Stoffe, auch ver feinſten; fie iſt vollſtändig rein und 
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo⸗ 
viel Wäſche reinigt, wie 2—3 Pfund der gewöhnlich im Handel vorkom⸗ 
Geruch. billigeren Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen 
eruch. 

Die Harzſeife I. Dual. findet beſonders zum Waſchen bunter 

der ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung. : 
Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung 
angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Haus⸗ 
äſche, die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die 


12,000, 6000, 
Zwei à 5000 ett. 
3500 Gewinne im Werthe 
von 160,000 M. N 
— 0 — 
Franco⸗Zuſendung der Looſe u. Ziehungs⸗ 
liſten geg. Beifügung v. 20 Pf. (Ausland 30 Pf.) 


B. Magnus, Frankfurt a. M. 
General⸗Debit. 


Ein a Stick 50 Pf. be Apotheker 
dess . 1 räthi ück 5 bei Apotheker 
Saen ban e ee Waohsmann, len Bier 
C. A. Bo ettger Erfurt ftraße, ſowie Apotheker Jasinski, 

. e 1 ’ 


„ Eiſenmöbel⸗ u. 2 risohes Roggenfuttermehl u. 
851 8 45 el . P Weizenschaale sowie Lein- 
Solide Agenten geſucht. 


kuchen in Waggonladungen 
Cigarren! 


Baffer-, Tee- u. Delicatetten-Verland-Gelchätt von 


W. NASEMANN, Hamburg, Cremon 24, 


erſendet Franco und zollfrei in Säckchen von 4% Ko. Netto gegen Nachnahme ober 

5 vorheriger Einſendung des Betrages, in garantirt reiner Waare: 

— afrik. Perl pro ½ Ko. K 1.19 Ceylon Plant. , ff. wre e. 4 1.29 
75 . r . 


n billigst 
ebr. Leiser, Markt 81. 


enado, hochfein „1.45 | Bortorico 5 


eite zum Scheuern. aD Di „ 71.38 7741.88 
— Proben von 1 Pfund an ſtehen zu Dienſten. — ee e en : 8 R R 
Im Detail offerire: Prima⸗Seife 45 Pfg., Harzſeife Gebrumiten Raftee bon & 1.10 1 75 is kat reislißden en Größere Poſten in beſſeren u. mitte: Heringe, Reis, Amer. 


leren Qualitäten find gegen Caſſaf 
billig abzugeben. 

Gefällige Adreſſen unter N. L. 
in der Expedition der Poſener Zei- 
tung niederzulegen 
Friſche Zander, 
Lebende Hummern, 


L Qual. 36 Pfg. Elainſeife 33 Pfg. per Pfund. 
Alleinige Niederlage bei 


Adolph Löwe, Rogasen, Alter Markt. 


SEiſenkonſtruktionen SE 


u Skall⸗ und allen anderen Bauten werden unter Garantie ſolide und 

illigſt ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. 

Außerdem empfehlen vorzügliche 

Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schroot⸗Mühlen, 

Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie 

| alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. 

Bau⸗Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, ſowie beſtes 

Schnitebeeiſen und alle Sorten Schaare. 

Menues deutſches Reichspatent Nr. 16172. 

Ringe Walzen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen.“ f 

Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. 
Gebr. Glöckner. 


Blumen: und Gemüſe⸗Faumen 
empfehle in keimfähiger und guter Qualität, gleichzeitig erlaube N 
mir auch auf mein reichhaltiges Sortiment Blattpflanzen und 
blühende Topfgewächſe aufmerkſam zu machen. 

Bouquets, Kränze ze. von friſchen Blumen werden 
jeberzeit auf gefällige Beſtellung billig angefertigt. 
) Kunſt⸗, Handels⸗Gärtnerei u. Saamenhandlung. 


Albert Krause, 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Schmalz und Speck 
offeriren 

En-gros En-gros 
J. Busch & Co., 


Poſen, Sapiehapl. 3. 


Prima Hater 
in größeren Poſten zu 
kaufen geſucht. Off. an 


Otto's neuer Gasmotor 


0 9 \ von + bis 20 Pferdekraft 
N (Patent der dasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
* Pommern, ſt⸗ und Weit: 
i, Preußen, Schleſien, ſowie das 
g 8 ar Anhett a 5 Birkhü 

| ie Berlin⸗Anhaltiſche Mafchinen: 
u Macht und ea t Berlin NW. 8 ajanen, a hühner, 
Moabit und Deſſau, gebaut. 


mn Schnee: u. Haſelhühner. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ i 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Behrieb. Preis W F Meyer & Hi 
Courante gratis und franko. ı ku . 
055 Feuer⸗ und diebesſichere Pr. Pättisors 


Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, Gi e e, M. Bader 


Viehwaagen und Dezimal icht und Rheumatismen Berlin, Findeufte, 107, 


waagen empfiehlt die Eiſen⸗ aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗ i einzufenden. 
In Packeten zu 1 M. und halben 
= — - — nahme ein ca. 10 Pfund ſchweres Faß e A ee Vormittags 
Cotillon- Yen Delik, Sahheringen pt. tiedrih Schäffer, 


0 | handlung von als⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ | 
zu 60 Pf. bei Jul. Placzek 
mit fri⸗ 1 von 8—10 0 
ſchen gebratenen Heringen, Privatim and Vormittags von 
Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. v. 8ler Herbſt, ca. 55 Inhalt, zu 3 M. I 
een | P.Brotzon, Orösiin,B-B.Stralsund.| Breslau, Jreiburgerſtraße 9, II. 


N we 
a ni ai 


5 
Ki 

ee e 
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ücken⸗ u. Lendenweh. (H 62539). 
(auch für 
Schuhmacherſtr. 27: Verſende franco p. Poſt geg. Nach: Blafenkrankheiten) 


w 8 u dan und Fußgicht, Gliederreißen, 1 
1 KT Jannwsh] Chirutgiſche Klinik 
1 J] Sohn, Waſſerſtr. Nr. 8. 
a. Delikateſſe marinirt, zu 3 M. 50 Pf. 10—12 Uhr, Nachm v. 3—4 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Geburt eines munteren Knaben 


zeigen an Albert Bach und N 
Poſen, den 30. Januar 1882. 


Theilnehmenden Verwandten und 


Fabrik 
den ben ker ee eee künftiger Blumen 


von 
meines inniggeliebten Mannes 
fubmig Furie, begohw. Kaskel, 
Nane fanft N a Neue Straße 11, 1. Et. 


ſchlafen iſt. Großes Lager 


Das Begräbniß findet am Mittwoch 
in Coiffuren, Kleidergarnituren, 


Paſſagier⸗Beförderung 1 einen en di 
HAMBURG nach NEW-YORE R 
5 Impf- Formulare 


vla Glasgow 
vermittelſt der berühmten, fchnellfahrenden, elegant und bequem 

hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 


eingerichteten Poſtdamyfſchiffe der 
zur gefälligen Abnahme die 


Anchor“ -une. 
Hufbuchdruckerei 


Eapediion jeden Dienfag und Freitag. 
Aach Anſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydası 


per Poftdampfſchiff monatlich zweimal. 


den 1. Februar, Nachm. 4 Uhr, ftatt. 
Die tiefbetrübte 


© ere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kaution Frau nebst Kinder. Vorſteck⸗Bonguets 
leiſtuß von Mark 18,000 vom off E amburs —eute früh 8 Hor entihliet Tanıt franzöſiſchen und ei genen 
770 92 94 m nach längerem Leiden im 77. Lebens⸗ i 
— 0 3 a urs, 2 + D ecker & Co 5 jabre uniere innigſt geliebte Mutter, Fabrikats. 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Die National⸗Hypotheken⸗Credit⸗ 


Geſellſchaft 
Eingetragene Genoſſenſchaft PDLIEEDEE JE eee 


Schwieger⸗„Groß⸗ und Urgroßmutter, Bei Beſtellungen nach außer⸗ 


Frau Rittergutsbeſitzerin alb bitten wir um genaue 
Friederike Jouanne, ö Nee er n 


geb. Busse. — — — — — 
Reſtaurant Hildebrandt, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 
St. Martin Nr. 38. 


den 1. Februar, Vormittags 11 Uhr 
Heute Dienſtag den 31. Januar 


von Die t Br ſtatt. b 
ie tiefbetrübten 
f Riesen - Eisbeine, 
verbunden mit einer muſikaliſchen 


Hinterbliebenen. 
magiſchen Abend Unterhaltung. 


Sonntag Früh 19 Uhr ſtarb nach 
langem Leiden unſere liebe Mutter, Neues Programm. 
Es ladet ergebenſt ein 


Großmutter und Tante, die e 
+ Hildebrandt. 


zn 
lin u ant Eva Kunner —__ I. Dembiheti. _ 
Keſſelwurſt. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um 

ſtille Theilnahme allen Verwandten . 
Dienſtag, den 31. d. Keſſelwurſt 
St. Martin 34. Kaufmann. 


und Freunden an 
Die Hinterbliebenen. 
Heute Abend Eisheine. 
Wronkerſtr. Nr. 17 bei M. Skripozak 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Heſſelwurſt mit Sauerkohl 


den 31. Januar, Nachmittag 3 Uhr, 

vom Trauerhauſe, Wronkerſtr. Nr. 5, 
Dienſtag und Mittwoch, ſowie 
alltäglich friſche Flaki a Portion 
30 Pf 


aus ſtatt. 
Heute früh 9 Uhr ſtarb nach lan⸗ 
30 Pf. bei F. Rakowskl, Franzis⸗ 
kanerſtr. 77, vis-a-vis d. Hauptwache. 


(E. Röſtel) 
Poſen. 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur eriten A 4 

Stelle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 

weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu z der Landſchaftstaxe. 
Anträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen und 
Regierungsbezirk Marienwerder. n 


Ortmann & Reichstein, 


Poſen, Berlinerſtraße 10. 


H. Henninger, 
Exportbierbrauereı, 
Erlangen in Bayern, 


Gegründet 1816. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 


Hert O. Wuesthoff in Görlit 


den Hauptverkanf und die Generalvertretung unſerer 
Brauerei für Niederſchleſien. Provinz Poſen und die 
Lauſitz bat und durch regelmäßige Bezüge jederzeit in den 
Stand geſetzt iſt, unſer 


Prima helles u. dunkles 
Original⸗Exportbier 


1 beliebigen Quantitäten und ſtets vorzüglicher Qualität 
abzugeben. 5 
Culmbach (Bayern), im Januar 1882. 
Hochachtungsvoll 


Erſte Culmbacher 
Aktien⸗Exportbier⸗Branerei. 


gen ſchweren Leiden unſere innig 
geliebte Mutter, die verwittw. Frau 


Geheime Sanitätsrat 
Hlise Beschorner 


Lambert’s Goncert-Saal. 
Depot Poſen: Markt 90. Michael Taeffner. welches . Mittwoch den 2. Februar c.: 
inter: i 1 e i | 5 die Hinterbliebenen. Strauß Abend. 
Empfehle beſtes Winter Exportbier dunkel, 2 err Owinsk, den 29. Januar 1882. W. Bethge. 
aus den Erlanger 1 Poſen in N Italienische Waldschnepfen, fette N 80 ‚Beerbigung „Ariel Dienitag) ——: — 
iginalgebinden jeder Größe zu Brauereipreiſen. m ; Ve : | achmittag 3 Uhr ftatt. je 
Originalgebinden je be z preif böhmische Fasanen, Birk- u. Hasel- Stadt- Theater. 


Potsdamer BDerein. 
Hiermit erfüllen wir die traurige 
Pflicht, die geehrten Mitglieder von 
dem am 29. d. Mts. in der Irren⸗ 
heilanſtalt zu Owinsk erfolgen Ab⸗ 
leben unſeres lieben Kameraden des 
Oberfeuerwerkers a. D. 


Dienſtag, den 31. Januar 1882: 
Zum erſten Male: 
Der deutſche Michel. 
Schauſpiel in 4 Akten von Nötel. 
Mittwoch: zum 3. Male: 


Rienzi, der Letzte der 


J. Fuchs, 


Generalvertreter für Poſen und Provinz. 


hühner empfing 


A. Cichowicz. 


N BE! 3 . l A a — 
Eine } in der Oberſtadt + 62% 3 Ein junger Mann, welcher Luſt 
N, 21 5 Jan nebſt Zubeboör Einen Lehrling hat die Landwirthſchaft zu erlernen, 


finden Rath u. ſichere Hilfe 


Damen 


discret. Frau Lattko, |N7 d mit guten Schulkenntniſſen ſucht wird vom 1. April er, ab ge Herrmann Hoffmann Tribunen. 
Berlin, Neue Königsstr. 3, pri. r. ſucht Ben 4. Ban 5 — — lie Antritt mäßige Penſion geincht. Offerten in Kenntniß zu ſetzen. Die Beer⸗ Große Oper in 5 Akten von 
ene , , _ Matt ame 
gelaſſen und wohne? 1 SE oſ. Zeitung. „m OQwinsk. 5 3 Te 
a a a in der rein 21 und. Let.“ Buchhandlung, Poluſſch pr chende tern: ang möglicftvieljeitige Betbeiligung| ie ich höre, bat mich das ger 
pre : 425 


a 5 A beten. i 
ſich befind. eleg. Bamilienwohn, von Narkt 4. ſchafts Inſpektoren, „Beamte, geg dem Veiblichenen die Erde ehrte Publikum zum Schluſſe der 


nach ſo ſchwerer Trübſal leicht ſein. 
Der Vorſtand. 


und von 3—5 Nachm. Von 8—9 
Vormittags ertheile ich den Armen 
den ärztlichen Rath unentgeltlich. 
Dr. Stan, 
praktiſcher Arzt. 


Petri⸗Platz 1 


enthuſtaſtiſchen Aufnahme der Oper 
„Nienzi“ durch Hervorruf geehrt. 
Wenn ich dieſer mir wohlthuenden 
Kundgebung nicht gefolgt bin, ſo 
geſchah es nur aus dem Grunde, 
weil ich mich ſofort nach beendeter 
Vorſtellung in's Bureau begab; 
daher zu ſpät unterrichtet wurde. 


4 Zimm., zu jedem Zimm ein ſer. Für unſer Stabeijen und Eiſen Nechnungsführer und Aſſiſtenten 
Eing., gr. Entree, Küche, Waſſerl., kurzwaarengeſchäft ſuchen wir zum ſuche ich für bald u. zu Neujahr 
Kl. u. Nebeng. Näheres daf. Part. Antritt ver 1. April ct. einen mit A. Werner, 
R Ae 2 1 y) — ar 2 
Wienerſür. 3 im 1. St. ein Vord. der Branche vertrauten Wirthſchafts⸗Inſpektor und 


Ver den n . Mer eine jungen Mann, laudwirthſchaftlicher Taxator. ö Ras a gm, 
5 man, beſtehend aus mit ſchöner Handſchriſt für Bud-|_Vredlan, Tafhenitr. 8, 1 Cr ei n der cen 
1 oder 2 Stuben und Küche. Off. führung und Korreſpondenz. Kawitſch ſchied am 24. er. 


ir 8 5 an 

iſt die 2. Etage, enthaltend 5 unter Angabe des Preiſes in der Kenntniß 85 3 3 aus dieſem Leben Sr. Hoch⸗ dandlichſen Bunt, und At ws 

5 re e e n Exped. dieſes Bl. u. Chiffre P. F. unter Nede ſhrer Gehaltganſpen de würden der hochverehrke nen raſtloſen Bemühungen um He⸗ 
elaß v. 1. .. 0 ee Zee 


bung des hieſigen Theaters bis zum 
Schluß unentwegt fortfahren, damit 
ich das Poſener Stadttheater bei 
meinem Scheiden wenigſtens auf 


melden b. J. Partowiez & Comp., 


is 950 Mark. 
reis 950 M Wloclawek in Polen. 


Sapiehaplaß 4 iſt ein gut möbl. 
Zimmer n. Kabinet gleich zu bez. 

I möbl. Zimmer zu vermiethen 
Petriſtr. 6 Parterre. 


Petriſtr. 8 Parterre. ũẽéu; 
Sanditr. 8 iſt zum 1. April eine 


Wohnung von 5. Zimmern, ganz 5 > £ 
} zu vermiethen. Bäckerſtr. 23 II. I. 
oder getheilt, auch möbl. u. unmöbl. ae Se Teen 


Zimmer 2 a find 12 1 Bredfaneriteale 2 fi 13 eren 1 8 

ine Wohnung, Beletage. Es wird geſucht eine anſtändige, f „Schloß Nawitſch, den 

4 Zimmer, Küche u. Zubebör ſind recht ſolide Frauen person für ein Stelle auf . FC e 
ſofort auch ſpäter zu vermiethen kleines Ladengeſchäft. Adreſſe ein⸗ Dominium Borowo Für ein größeres Oeſtillations⸗ 26. Januar 1882. 

Kl. Gerberſtraße 9. ſenden G. P. Nr. 25 poſtl. Poſen. bei C 3 geſchäft mit Dampfbetrieb wird ein Der Patron der katho⸗ 

C — BEER A EEE ei Czempin. gewandter liſchen Kirche zu Sackern 


Möbl. Timmer ie gute de e 
IT. 19, 1 vom . Tüchtige , Erpedi ent, 5 „ 
Ein Eiſenvergolder oa Aaſchinenſchloſſer,, ra let een bn Era 


Wronkerplatz 4/5 
iſt ein Laden mit Schaufenſter und 
angrenzender Wohnung zu verm. 


Herr Probſt Schubert. 


Er war ein treuer, ge⸗ 
wiſſenhafter Diener ſeiner 
Kirche, aber auch zugleich 
ein guter Patriot, der treu 
u Kaiſer und Reich ſtand. 
en Armen war er ein 


höhe“ zurücklaſſe. 
Hochachtungsvoll 
G. Scherenberg. 


B. Heilbronn's 
Volks⸗Theater. 


Dienſtag, den 31. Januar cr. 
Die Prinzeſſin von Trapezunt. 
Komiſche Operette in 3 Akten. 
Mittwoch, den 1. Februar er.: 
II. Sinfonie⸗Konzert. 
Erſtes Gaſtſpiel der Geſchwiſter 
Rommer, genannt Schwäbiſche 

Singvögel. 


. — — 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Florentine Burgeß 
mit Herrn Karl Schoell in London. 
Im Meta Schiller in Bunzlau mit 


Ein möbl. Zimmer v. 


belfender Freund! Seine 
edlen Geſinnungen werden 
ihm bei ſeinen Parochianen 


1. Februar zu vermiethen. 


1 denkmäler) ſucht dauernde Stellung.] welche ſelbſtſtändig montiren (önnen, gemacht hat, zum 1. April er. nes 
. 5 leine Wopnungen 54 af: Ag ne finden lohnende und dauernde Be: wünſcht. Off. unter H. Nr. 500 


u. 4 70 Rthlr. find zu vermiethen ſchäftigung auf der in der Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
Schachclub. 


Für ein Mädchen von 7 Jahren Chemiſchen Fabrik 

St. Lazarus Nr. 9. W d wird eine geprüfte, anspruchslose, bei Inowrazlaw. 

Geſucht wird zum 1. April ein Sonntag den 12. Febrnar d. 3., 
Abends 8 Uhr, 


evangeliſche Erzieherin geſucht. TTC 
Wohnung von 6 Zimmern oder . Ein Ziegelmeiſter, 
im Keiler'ſchen Saale: 


mehr, nebſt Zubehör, nicht über Knopf, nüchtern u. erfahren mit guten Zeug⸗ 
3. Stiftungsfeſt. 
— 00 — 


zwei Treppen hoch und werden ge⸗ Placzkowob.Wilatowen, Kr. Mogilno. miſſen verſehen, kautionsfähig, Tucht 
Anmeldungen nehmen die Herren 


fällige Offerten unter der Adreſſe Ein Hausdiener, Stellung per ſofort. oder o.“. April er. 
Wisnlewskl, Wilhelmsſtr. 27, und 


A. D. Berlin Poſtamt Nr. 45 poſt⸗ 0 e Näheres in d. Exp. d. Poſ. Ztg. 
niſſen ————— 
2. lic hnbet for]. In einer Streieftabt der Pram 
fort Stellung: Theaterſtr. 3. Poſen wird zur Unterſtützung der 
Kornioker, Markt 72, entgegen. 
Das Einführen von Gäſten iſt ge⸗ 
ſtattet, doch müſſen dieſelben bis 


17 N Hausfrau und zur Erziehung er⸗ 
Ein junger Kaufmann wachſener Kinder ein Fräulein 
wünſcht für ſeine freien Stunden 
zum 6. Februar angemeldet werden. 
er⸗ 
PB. Z. fate 1. en ar Der Vorſtand. 


verlangt, das engliſch u. franzöſiſch 
Nebenbeſchäftigung. 
Truck und Veriag von W. Deder & To. (E. Röſtel) in Poſen. 


M. 1. II. A. 7. Bktz. 

Ein ſchwarzer langhaariger 
Hühnerhund 

mit ſchöner Fahne iſt entlaufen. Zu 

erkennen an weißen Vorderpfoten. 


Derſelbe kann gegen Belohnun 
abgeg. werden Paſen, Breslauerſtr. 3 ! 


Heute Dienſtag, zum Frühstück: 


Wellfleiſch, 


zum Abendbrot: 


friſche Wurſt 


mit Sauerkohl. 


W. Sobecki, - 


Schloßſtraße 4. 


rachenberg. Verw. Frau Roſg v. 
5 5 geb. v. Schönberg in Ober⸗ 
heinsberg mit Herrn Amtshaupt⸗ 
mann v. Zeiſchwitz in Kamenz. 
Verehelicht: Hr. Jules Vuagnat 
mit Frl. Clara Sternfeld in Berlin. 
gr Anton Blumenthal mit Fräul. 
Martha Marcuſe in Berlin. Herr 
Joſeph Wolff mit Frl. Clara Si⸗ 
monſon in Berlin. 
Für die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


Zwei fein möbl. Zimmer 
Wilhelmsplatz 2, I. Etage, 
zu vermiethen. 


St. Martin 27 eine elegante 
Wohnung v. ſofort zu vermiethen. 


ſpricht. Meldungen nimmt ent⸗ 
Gefl. Off. erb. H A 20. Exp. d. 


einer überall anerkannten „Kunſt⸗ 
1 


rn. Pfarr⸗Vikar Arwin Werner in 


